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Englands Luftrüſtungen. 

Wie Reichsminifter Geßler vor kurzem im Reichstage er- 
klärte, betragen Englands Ausgaben für ſeine Luftflotte an⸗ 
nähernd ebenſoviel wie Deutſchlands geſamte Heeresaus— 
gaben. Daß dies nicht übertrieben iſt, beweiſt der vor 
kurzem veröffentlichte engliſche Lufthaushalt für 1927/28. 
Danach ſtellen fih die Geſamtkoſten auf faſt 20 000 000 E, 
aljo 400 Millionen Mark, während Deutſchlands Heeresaus- 
geben für das laufende Etatsjahr 470 Millionen Mark be- 
tragen. Bei der Einbringung dieſes Lufthaushaltes machte 
der Staatsſekretär Sir S. Hoare Angaben über die Ent- 
wicklung der engliſchen Luftſtreitkräfte, die von allgemeinem 
Intereſſe find. ` ` 

Die geſamte engliſche Luftflotte wird 1927 nur um 6% Ge⸗ 
ſchwader verſtärkt werden, da England fih zu einer 
Verlangſamung in der Ausführung feines Bauprogramms 
entſchloſſen hat. Dagegen werden die alten, noch aus dem 
Kriege ſtammenden Flugzeuge in raſcher Folge durch neue 
erſetzt, ſo daß Ende dieſes Jahres zwei Drittel ſämtlicher 
Flugzeuge erneuert ſein werden. Danach ſcheint England 
den größeren Wert auf techniſch erſtklaſſiges Material und 
vorzügliche Ausbildung ſeiner Flugzeugführer als auf die 
Schnelligkeit der Vermehrung ſeiner Luftflotte zu legen. 
Ganz im Gegenſatz zu Frankreich, das in dem Beſtreben, an 
der Spitze aller Luftmächte zu marſchieren, ſeine Luftflotte in 
fo rafendem Tempo vermehrt hat, daß ſowohl deren Mta- 
terial wie die Ausbildung der Flugzeugführer nicht ganz 
auf der Höhe zu fein ſcheint. Wenigſtens laffen die Bor- 
würfe franzöſiſcher Kritiker gegen die Leitung des Heeres- 
flugweſens wie auch die große Zahl von Unglücksfällen — 
26 Tote und 34 Verletzte — bei den großen franzöſiſchen 
Luftflottenmanövern im Auguſt 1926 darauf ſchließen. 


Am Ende des Etatsjahres 1927 werden die Königlichen 
Luftſtreitkräfte beſtehen aus: 56 Geſchwadern in der Heimat 
und Überſee, davon 31 der Heimatluftverteidigungskräfte 
(Air Defence of Great Britain) und 23 flights (= 11% Ge- 
ſchwadern) der Marineluftſtreitkräfte, zuſammen 67% Ge⸗ 
ſchwadern. Die Stärke der einzelnen Geſchwader wie 
die Geſamtzahl der Flugzeuge iſt nicht genau bekannt. 
Nach früheren Veröffentlichungen werden wir die jetzige 
Zahl der Heeresflugzeuge auf etwa 1325, der Ma⸗ 
rineflugzeuge auf etwa 225 ſchätzen können, ſo daß ein 
Geſchwader durchſchnittlich 14 Flugzeuge ſtark ſein wird. Das 
geſamte Flugperſonal beträgt 33000 Mann, was für 
1550 Flugzeuge reichlich hoch erſcheint, wie ein Vergleich 
mit Italien lehrt, das für 1928 einen Etat von rund 
2000 Flugzeugen mit nur 30000 Mann vorſieht. Seltſam 
erſcheint es für unſere deutſchen Begriffe, daß das mili⸗ 
täriſche Luft⸗Bedienungsperſonal in England in ſteigendem 
Maße durch Ziwilangeſtellte erſetzt wird. 

Der Flugausbildung dienen vier militäriſche Flieger⸗ 
ſchulen mit im ganzen etwa 300 Schülern, während fünf 
Zivilfliegerſchulen für die Ausbildung von Reſerveoffizieren 
ſorgen. An den Univerſitäten Oxford und Cambridge be- 
ſtehen mehrere militäriſch organiſierte Flugzeuggeſchwader, 
ein Zeichen, wie in England der Sport in den Dienſt des 
Vaterlandes geſtellt wird. Für die Erprobung neuer Flug⸗ 
zeugtypen find drei Verſuchsanſtalten beſtimmt. 

Für das britiſche Weltreich iſt es eine Lebensfrage, ſich 
ſobald wie möglich, wie es der Luftſtaatsſekretär vor einiger 
Zeit einmal ausdrückte, „eine ſchlagfertige und bewegliche 
Streitkraft zu ſchaffen, die imſtande ift, ſich raſch und ge- 
ſchloſſen nach jedem Teil der Tochterſtaaten zu begeben.“ 
Die techniſchen Verbeſſerungen wie auch die Ausbildung der 
Flieger zielen daher in erſter Linie auf ſchnelles und 
weites Fliegen. Es ſind deshalb im diesjährigen Luft⸗ 
haushalt für die Erprobung von Flugzeugen mit ſehr hoher 
Geſchwindigkeit beſondere Mittel ausgeſetzt, und zwar follen 
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zunächſt drei derartige Flugzeuge auf ihre Frontverwen— 
dungsfähigkeit geprüft werden. Außerdem ſoll von eng⸗ 
liſchen u. ſüdafrikaniſchen Luftſtreitkräften ein gemeinſamer 
Flug von einem Ende Afrikas zum anderen ausgeführt 
werden. Ein ſolcher Flug von Kairo nach Kapſtadt und 
zurück, und von dort mit Schwimmern verſehen weiter 
nach England — im ganzen rund 25000 km — iſt be- 
reits im vergangenen Jahre einem engliſchen Flieger und 
ſpäter einer Staffel von 4 englifchen Flugzeugen gelungen. 
Ferner ift ein Weitflug mit Flugbooten zum Zwecke der 
Entwicklung einer Luftverkehrslinie zwiſchen Indien und 
Oſtaſien geplant. Die Boote ſollen 1927 beſchafft und 1928 
als ſelbſtändige Einheiten nach den Gewäſſern des fernen 
Oſtens und nach auſtraliſchen Häfen geſandt werden. Nach 
den Angaben des Luftſtaatsſekretärs werden nach dem 
augenblicklichen Stande der Technik ſolche Weitflüge von 
England nach Kanada zwei, nach Indien fünf, nach Süd⸗ 
afrika ſechs und nach Auſtralien elf Tage dauern. 


Große Aufmerkſamkeit widmet England auch der Vervoll⸗ 
kommnung feiner Luftſchiffe, vor allem hinſichtlich ihrer 
Verwendungsfähigkeit als Flugzeugträger. So machte im 
vergangenen Jahre R 33 mehrere Probeflüge, bei denen 
zwei mitgenommene Einſitzer vom Luftſchiff abflogen; das 
Wiederanhaken foll ſpäteren Verſuchen vorbehalten bleiben. 
Die beiden neuen im Bau befindlichen Luftſchiffe, die 1928 
ihre erſten Flüge unternehmen ſollen, werden je 
200 Mann mit voller Ausrüſtung und ein ganzes Flug- 
zeuggeſchwader befördern können. 


Beſonders beſchleunigt wird der Ausbau ſtrategiſcher 
Luftlinien wegen ihrer Wichtigkeit für die Neichsverteidi- 
gung. So werden in den verſchiedenſten Plätzen des 
engliſchen Weltreiches, u. a. in Ismailia am Suezkanal und 
in Karachi in Vorderindien, Landeplätze und Luftſchiff⸗ 
enlagen errichtet, während in Malta und Singapore jtarfe 
Flugſtützpunkte ausgebaut werden. 


Da aber — nach den Worten eines engliſchen Generals — 
„Luftmacht, um wirkſam und dauerhaft zu ſein, auf einer 
gefunden wirtſchaftlichen Entwicklung für Friedensverwen⸗ 
dung beruhen muß und ihre Unterhaltung auf jeder anderen 
Grundlage künſtlich und in Friedenszeiten eine ſchwere 
Bürde iſt,“ ſo ſind im Lufthaushalt auch größere Summen 
zur Unterſtützung der Zivilluftfahrt ausgeworfen. Unter 
anderem wird der England beſonders am Herzen liegende 
Flugverkehr nach Indien ſubventioniert, der im Januar 
d. J. auf der Strecke Kairo Basra eröffnet wurde und in 
dieſen Tagen bis Karachi weitergeführt werden ſoll. 


Angeſichts der gerade jetzt ergebnislos auseinandergegan— 
genen „Vorbereitenden Abrüſtungskonferenz“ in Genf ift 
die Erwiderung des engliſchen Luftminiſters Hoare auf 
einen Luftabrüſtungsantrag der Arbeiterpartei im Unter⸗ 
hauſe beſonders lehrreich für alle die, die auch jetzt noch an 
die Möglichkeit einer baldigen Abrüſtung glauben ſollten. 
Hoare erklärte unter anderem, „man müfje zuerſt die 
moraliſche Abrüſtung unter den Völkern und Regierungen 
Europas haben, ehe man die militäriſche Abrüſtung be⸗ 
kommen werde. Ju Ende des Krieges habe England die 
größte Luftſtreitkraft in Europa gehabt, es habe ſie bis 
zur Bedeutungsloſigkeit vermindert.“ Wenn dieſe Worte 
auch eine ſtarke rhetoriſche Übertreibung enthalten, ſo iſt 
doch ſoviel wahr, daß Frankreichs Luftmacht erheblich 
ſtärker als die Englands iſt, und daß auch Italien Eng- 
lands Luftrüſtungen entweder ſchon überholt hat oder dem- 
nächſt überholen wird. „Was iſt nun das Ergebnis,“ 
fährt der Miniſter fort, „ſind irgendwelche anderen Mächte 
der Welt dieſem Beiſpiel gefolgt? Die anderen Mächte 
führen ihre Pläne aus, und es iſt Englands Pflicht, die 
notwendigen Schritte zu tun, um ſich in beſſeren Verteidi⸗ 
gungszuſtand zu ſetzen.“ Beſſer als durch dieſe Worte kann 
die Unausführbarkeit der Abrüſtungsidee kaum gekenn⸗ 
zeichnet werden. Vorausgeſetzt ſelbſt, alle Mächte hätten 
tatſächlich den guten Willen zur Abrüſtung, ſo wird doch 
keine den Anfang machen wollen aus Angſt, daß die andern 
nicht nachkommen. Und eine gleichzeitige Abrüſtung 
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wäre nur bei dauernder ſchärfſter internationaler Kontrolle, 
wie wir ſie in Deutſchland erlebt haben, denkbar. Gerade 
die Kontrolle aber haben die Großmächte in Genf, trotz fon- 
ſtiger ſtarker Meinungsverſchiedenheiten, faſt einſtimmig 
abgelehnt, ein Zeichen, daß fie den guten Willen zur MAb- 
rüſtung eben nicht zu haben ſcheinen. 
Wir haben daher für den Standpunkt des engliſchen 
Luftminiſters volles Verſtändnis, fordern aber für Deutſch⸗ 
land das gleiche Recht der Landesverteidigung, wie es die 
anderen Staaten für ſich beanſpruchen. Das Vorwort zu 
Teil V des Verſailler Vertrages und die Satzungen des 
Völterbundes ſchreiben nach Deutſchlands Entwaffnung die 
Abrüftung der anderen Mächte vor. Weigern fie ſich ab⸗ 
zurüſten, ſo werden auch die Beſtimmungen über Deutſch⸗ 
lands Entwaffnung hinfällig. Daß auch die deutſche Regie⸗ 
rung dieſen Standpunkt den Feindmächten gegenüber ver- 
treten will, ſcheint aus den erfreulichen Worten des Reids- 
wehrminiſters Geßler im Reichstage hervorzugehen: „Des— 
halb müſſen wir fordern, daß die anderen Völker auf 
das Syſtem abrüſten, das Deutſchland zwangsweiſe auf- 
erlegt worden iſt. Entweder allgemeine Abrüſtung oder 
auch wir müſſen in die Lage verſetzt werden, unſeren 
Gegnern mit gleichartigen Waffen gegenüberzutreten.“ 

v. Keiſer. 


Engliſche Verbeſſerungen an Wafier- 
flugzeugen. 


Bis vor wenigen Jahren litt, plaudert das „Journal of 
the Royal United Service Institution“, die Verwendung 
von Waſſerflugzeugen darunter, daß fie nach jedem Einſatz 
gezwungen waren, zum gewachſenen Boden zurückzukehren; 
wodurch viel Zeit verlorenging. 

Da zwang 1922 die Not ein nach den Seillyinſeln ent- 
ſandtes Geſchwader, mangels einer geeigneten Landbaſis 
längere Zeit auf dem Waſſer zu bleiben, was wider Er⸗ 
warten gut gelang, da das Meer dort ruhig war. Ahnliches 
gelang im ſelben und in den folgenden Jahren an der 
eugliſchen, ſchottiſchen und ſchwediſchen Küſte. In einigen 
Fällen handelte es ſich um mehrmonatige Flüge; beim Flug 
nach Schweden im ganzen um eine 18 000 km. Strecke. 

1924 kamen neue Flugzeugtypen heraus, von denen der 
bekannte „Super marine Southampton“ 2 Motoren beſitzt, 
die rund 24000 km zurücklegen können. Bei ihnen iſt der 
Betriebsſtoff in den Tragflächen untergebracht, ſo daß der 
Rumpf für die Beſatzung ulw. frei bleibt. Neuerdings wendet 
man ſich übrigens in England nach deutſchem Kriegsvorbild 
dem Bau von Metallflugzeugen (Duralumin) zu. 

Alles in allem geſtattet die Konſtruktion der neuen 
Waſſerflugzeuge und ihrer verbeſſerten Motore, ſie viermal 
ſo lange Zeit hintereinander wie im Kriege in Tätigkeit zu 
belaſſen, und auch ihr Aktionsradius hat ſich erheblich ver— 
größert. 


Ihre Fähigkeit, für längere Zeit auf dem Waſſer, fern 
der Landbaſis zu verbleiben, würde es u.a. im Kriegsfalle 
ermöglichen, ſie zur Überwachung weiter Meeresſtrecken auf 
U-Boote hin zu verwenden. Wie überhaupt — ganz ab- 
geſehen von ihren Leiſtungen als Verbindungsmittel im 
Frieden — ihre Leiſtungen als offenſive und defenſive 
Waffen zweifellos im Ernſtfalle nach engliſcher Anſicht die 
in ſie geſetzten Erwartungen erfüllen werden. v. T. 


Die Waffenausbildung der Flieger 
in Frankreich. 


Die „France Militaire“ weiſt in einem Aufſatz vom 
5. 5. 27 darauf hin, daß die Hauptaufgabe der Flieger neben 
der Erkundungstätigkeit darin beſteht, in die Schlacht zu 
Lande und zu Waſſer mit MG., kleinen Geſchützen und 
Bombenwurf einzugreifen. Dieſes Zuſammenwirken der 
Flieger mit dem Heere und der Marine werde zu aus- 
gedehnten Luftkämpfen mit den feindlichen Luftgeſchwadern 
führen. Daher muß, meint er, nicht nur das geſamte Per⸗ 
ſonal der Flugzeuge, ſondern auch das der ſie benutzenden 
Generalſtabs-, Nachrichten- uſw. Offiziere im Gebrauch der 
Fliegerwaffen ausgebildet werden. 


Er fordert zu dieſem Zwecke neben ſorgfältiger Einzel⸗ 
ausbildung jährliche gründliche Wiederholungskurſe. 


Mängel, wie ſie ſich im Weltkriege hierin gezeigt hätten, 
wo man gezwungen war, nur halb ausgebildetes Perſonal 
herauszuſenden, dürften ſich künftig nicht wiederholen. 


Leider ſtehe es damit aber auch heute ſchlecht genug, 
denn es fehle in hohem Maße an Schieß- und Bombenab- 
wurfplätzen für Exerzier- und ſcharfe Übungen. Es be- 
ſtänden nur zwei Plätze für Übungen gegen Luftziele in 
Frankreich, nur einer für Bombenabwurf. Die für Schießen 
gegen Erdziele und für Exerzierbomben genügten auch nicht. 


Vor allem aber fehle es an der erforderlichen Zeit für 
gründliche Ausbildung, die man überſtürzen müſſe. Es 
genüge eben nicht, ausreichendes Perſonal und erſtklaſſiges 
Material zu haben, ſondern erſteres müſſe völlig kriegs⸗ 
mäßig ausgebildet ſein. Das erforderliche Geld müſſe ev. 
durch eine rührige Luftpropaganda und private Sammel— 
tätigkeit zuſammengebracht werden. 


Wer zweifelt, daß ein ſolcher Appell 
vollen Erfolg haben wird? Kämpfte doch noch 
letzthin der franzöſiſche Sozialiſt P. Boncour gegen den 
„haſſenswerten Trugſchluß, als ob es für die Arbeiter keine 
nationale Verteidigung gäbe,“ und verfocht doch das franz. 
ſozialiſt. Landesverteidigungsprogramm energiſch den „Miliz- 
gedanken bis zum äußerſten“, während die deutſche Sozial⸗ 
demokratie gegen eben dieſen Gedanken bei uns Sturm läuft 

v. Tayſen. 


DRESDEN HOTEL BELLEVUE 


Generaldirektor R. Ronnefeld 


Weltbekannt als eines der vornehmsten Hotels Deutschlands mit 
allen zeitgemäßen Einrichtungen in unvergleichlicher Lage an 
der Elbe mit großem Garten und Terrassen, gegenüber dem Opern- 
haus, Hofkirche, Schloß, Zwinger mit Gemäldegalerie und Museen 


Festräume, Konferenzzimmer und Sitzungssäle 


Einzeln abgeschlossene Auto-Boxen 
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Leichte Truppen. 


Die Bezeichnung „leichte Truppen“ für ſchnell bewegliche 
Verbände iſt eigentlich nicht mehr zutreffend. Panzerkraft⸗ 
wagen und Kraftwagengeſchütze find tatſächlich nicht als 
„leicht“ zu bezeichnen. Trotzdem hat ſich obige Bezeichnung 
im militäriſchen Sprachgebrauch eingeführt und wird auch 
wohl ihrer Einfachheit halber beibehalten werden. 

Das weſentliche Merkmal leichter Truppen iſt ihre 
größere Marſchgeſchwindigkeit und Marſchleiſtung im Ber- 
gleich mit anderen Truppen, deren weſentlichſte Teile zu 
Fuß marſchieren. Die Möglichkeit größerer Geſchwindig⸗ 
keiten bieten uns heutzutage neben dem Pferd das Fahrrad, 
das Kraftrad und der Kraftwagen. 

Das Reitpferd kann Schützen, l. M. G., ſchw. M. G., 
Pioniere, Fernſprech- und Blinkertrupps (im nachfolgenden 
kurz Nachrichtentrupps genannt, zum Unterſchied gegen 
Funkenſtationen) und Artl.⸗Beobachter in faſt jedem Ge- 
lände fortbewegen. Faſt alle Geländehinderniſſe können 
überwunden oder umgangen werden. Die Marſchgeſchwin⸗ 
digkeit des Pferdes beträgt im Höchſtfalle 15 km / Std., im 
Durchſchnitt 8 Km / Std. Die Tageshöchſtleiſtung kann 80 Km 
erreichen, ift aber auf die Dauer nicht höher als 35—40 km. 
Der Transport ſchw. M. G. auf Packpferden iſt unwirt⸗ 
ſchaftlich, da eine unverhältnismäßig große Zahl von Pferden 
für Munition, Zubehör und Pferdehalter benötigt wird. 
Pioniere neben ihrer ſonſtigen vielſeitigen Ausbildung auch 
noch als Reiter auszubilden, erſcheint bei Heeren mit kurzer 
Dienſtzeit unmöglich. 

Das Zugpferd kann auf guten und mittleren Straßen die- 
ſelben Marſchleiſtungen erzielen wie das Reitpferd. Inf.⸗Geſch., 
M. W., ſchw. M. G., leichte Geſchütze, Pioniergerät, Brücken⸗ 
material, Funkenſtationen und Nachſchubkolonnen mit ent⸗ 
ſprechend reichlicher Beſpannung (6 Pferde) halten mit be- 
rittenen Truppen Schritt. Für das Nachführen von Pionier⸗ 
und Brückengerät wie für den ſonſtigen Nachſchub erſcheint 
aber die Verwendung von Laſtkraftwagen zweckmäßiger, fo- 
lange die Straßenverhältniſſe entſprechend ſind. 

Das Fahrrad iſt zur Fortbewegung von Schützen, l. M. G., 
Pionieren, Nachrichtentrupps und Artl.⸗ Beobachtern ge: 
eignet. Radfahrer können auf guten Straßen zeitweiſe 
20 km / Std., im Durchſchnitt 12 km / Std. fahren, bei einer 
höchſten Tagesleiſtung von 150 km und einer durchfchnitt- 
lichen von 60km. Da das Fahrrad nicht querfeldein zu 
gebrauchen iſt, Beobachtungspunkte ſich aber häufig ſeitlich 
den Straßen finden, kann die Ausrüſtung von Artl. Beob- 
achtern mit Fahrrädern nur eine Notmaßnahme darſtellen, 
die aber bei Kraftartl. nicht zu vermeiden ſein wird, ſolange 
nicht genügende Geländekraftwagen vorhanden ſind. 

Kleinkrafträder können zeitweiſe 2 Mann tragen, im all- 
gemeinen ſollte dieſe Belaſtung aber vermieden werden, da 
die Fahrſicherheit erheblich beeinträchtigt wird. Die Stunden⸗ 
geſchwindigkeit liegt zwiſchen 25 und 40 lem, je nach Straßen⸗ 
beſchaffenheit, Häufigkeit von Ortſchaften und Steigungen. 
Die durchſchnittliche Tagesleiſtung von 150 km kann bis auf 
300 km ſteigen. Schützen, l. M. G., Pioniere, Nachrichten- 
trupps und Artl. Beobachter können Kleinkrafträder ver⸗ 
wenden. Die Verwendung für Schützen bedeutet die wirt⸗ 
ſchaftlichſte Ausnutzung der reichlich vorhandenen Mengen 
von Kleinkrafträdern. Für Artl. Beobachter gilt das be- 
reits von Fahrrädern Geſagte. 

Großkrafträder können entweder ohne Beiwagen als be— 
ſonders ſchnelle Fortbewegungsmittel benutzt werden oder 
mit Beiwagen dem Transport mittlerer Laſten dienen. Ihre 
Verwendung ift demnach für Schützen, l. M. G., ſ. M. G., 
Pioniere, Nachrichtentrupps, kleine Funkenſtationen und 
Artl. Beobachter möglich. Für dieſe letzten iſt aber die 
Verwendung von Kleinkrafträdern ausreichend. Ganz be- 
ſonders geeignet ift das Großkraftrad zur Beförderung von 
L M. G., da zwei Krafträder mit Beiwagen die Waffe, Be- 
dienung und ausreichende Munitionsmengen tragen. 

Der aus dem Kraftrad entwickelte dreirädrige Lieferwagen 
iſt ebenſo wie die Zyklonette nicht ſtabil genug, um bei der 
Truppe Verwendung zu finden. 


Dagegen iſt der Kleinkraftwagen (2 bis 4 Sitze) zum 
Transport von Schützen, l. M. G., f. M. G., Arti. Beob⸗ 
achtern, Pionieren, Nachrichtentrupps, kleinen Funken⸗ 
ſtationen und Material aller Art geeignet. Seine Ver⸗ 
wendung für Schützen, Pioniere und l. M. G. iſt aber als 
unwirtſchaftlich zu bezeichnen. Die Marſchgeſchwindigkeit 
von Großkrafträdern und Kleinkraftwagen beträgt 35 bis 
50 km / Std., die Tagesleiſtung 200 bis 400 km. 

Die Leiſtungen ſteigen beim Großkraftw. (6 Sitze oder 
1 t Ladefähigkeit) auf 300 bis 600 Em Tag. Die Gefchwin- 
digkeit kann zeitweiſe bis 60 km / Std. betragen. Großkraftw. 
können neben dem Transport von Schützen, l. M. G., ſ. M. G., 
Artl. Beobachtern, Pionieren, Nachrichtentrupps, auch zum 
Ziehen von Inf. Geſch., M. W. und ſchw. Funkenſtationen 
verwendet werden. Selbſtverſtändlich müſſen die ange- 
hängten Fahrzeuge gefedert und gummibereift ſein. Auch 
für den Nachſchub können Großkraftw. verwendet werden, 
doch ſind ſie, was die Menge des Materials anbelangt, den 
Laſtkraftw. erheblich unterlegen. 

Der Laſtkraftw. erreicht heutzutage bereits Geſchwindig⸗ 
keiten von über 40 km / Std., doch ſollen hier die Werte zugrunde 
gelegt werden, die für die Maſſe der vorhandenen Wagen 
gelten, das find Geſchwindigkeiten von 15 bis 20 km / Std. 
und Leiſtungen von 120 bis 200 km /Tag. Auf Laſtw. 
können alle Truppen verladen werden, wobei zu berückſich⸗ 
tigen iſt, daß das Mitführen von Pferden außerordentlich 
unwirtſchaftlich und letzten Endes widerſinnig iſt. Beſondere 
Bedeutung kommt dem Laſtkraftw. für den Nachſchub aller, 
nicht nur der leichten Truppen zu. 

Schließlich müſſen die neuzeitlichen Kampfw. und Panzer⸗ 
kraftw. den leichten Truppen zugezählt werden, da ihre Ge— 
ſchwindigkeiten 45 km / Std. erreichen und Tagesleiſtungen 
von 100 bis 200 km möglich ſind. 

Wie müſſen nun unter Zugrundelegung mitteleuropäiſcher 
Wegeverhältniſſe leichte Truppen gegliedert werden? Die 
Aufgabe leichter Truppen ſind Aufklärung und Kampf, da— 
neben können ſie als bewegliche Reſerven beſonders im 
Stellungskriege verwendet werden. Für den Kampf find 
berittene Truppen nicht in gleicher Weiſe geeignet wie Radf. 
oder auf Kraftw. verladene Truppen (im folgenden kurz 
Krafttruppen genannt). Dagegen find Radf. nur in be- 
ſchränktem Umfange zur Aufklärung und Sicherung zu ver— 
wenden, Krafttruppen kaum. Die Zahl der beritt. Truppen 
iſt in allen Staaten klein im Vergleich zu dem im Kriege 
möglichen Maſſenaufgebot der anderen Waffen; eine erheb- 
liche Vermehrung im Kriege iſt nicht möglich. Dagegen ver- 
fügen alle europ. Staaten mit Ausnahme Rußlands und der 
Balkanſtaaten über große Mengen von Fahrrädern, Kraft- 
rädern und Kraftw., ſowie über Wehrpflichtige, die mit dieſen 
Fahrzeugen umzugehen verſtehen. Reine Radfahrverbände 
ſind nur als Kompanien möglich, bereits im Batl. müſſen 
die ſchw. Inf. Waffen auf Kraftfahrzeugen befördert werden, 
da Fahrzeuge mit Pferdebeſpannung nicht in der Lage ſind, 
Radfahrern zu folgen. Andererſeits iſt die Zuteilung von 
Reiterei nötig, um Aufklärung und Sicherung durchzu— 
führen. Die günſtigſte Ausnutzung der vorhandenen Rei- 
terei ergibt fih bei Bildung leichter Brig. aus 1 Reiter-Rgt., 
3 Ratf. Batl., 1 reit. Bttr., 3 leichten, 1 ſchwerer und 1 Flat- 
Bttr. auf Kraftw., 1 Pionier-Radf. Komp., 1 Nachrichten⸗ 
komp. mit verſchiedenen Transportmitteln, 1 Fliegerſtaffel 
und den notwendigen Kol. Werden drei derartige Brig. als 
leichte Div. vereinigt, ſo iſt dieſe Div. genau ſo kampfkräftig 
wie eine Inf.- und jo beweglich wie eine Reiterdiv. 

Sehr viel ſchwieriger erſcheint es, Kraftdiv. als 
ſelbſtändige Heereskörper zu bilden, da Sicherung und Auf— 
klärung noch nicht einwandfrei erfolgen. Der neuerdings 
im Auslande entwickelte geländegängige Kraftw. (Citroen) 
ermöglicht aber das Fahren querfeldein, und da außer dem 
voll beanſpruchten Fahrer mehrere Perſonen mitfahren 
können, iſt die Möglichkeit der Beobachtung und Aufklärung 
gegeben. Nun richtet ſich die Marſchgeſchwindigkeit einer 
Kraftdiv. nach ihren langſamſten Teilen, d. h. den Laſtkraftw. 
Wie wir aus den oben angeführten Angaben entnehmen, 
iſt es Radf. möglich, mit Laſtkraftw. längere Zeit Schritt 
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zu halten. Bei regelmäßiger Ablöſung erhalten wir die 
Möglichkeit, Krafttruppen in beſchränktem Umfange durch 
Radf. zu ſichern. Durch reichliche Zuteilung von Beob- 
achtungsfliegern kann ein Übriges für die Aufklärung getan 
werden. 

Da Laſtkraftw. auch bei allen anderen Truppen und in 
der Kriegsinduſtrie Verwendung finden, muß angeſtrebt 
werden, die Kraftdiv. ſoweit möglich unter Benutzung von 
Krafträdern und Perſonenw. zu bilden. Die Inf. Komp. 
wären mit Kleinkrafträdern auszurüſten, Zug- und Komp.⸗ 
Trupps mit Großkrafträdern, außerdem müßte jede Komp. 
über einige Kraftw. für die Aufklärung und für Nachſchub⸗ 
zwecke verfügen. Schließlich muß bei jeder Komp. ein 
Kraftw. mit 10 Fahrrädern für etwaige Aufklärung (be⸗ 
ſonders bei ſelbſtändiger Verwendung und im Gefecht) 
mitgeführt werden. Die ſchw. Infanterie-Waffen werden 
teils auf Großkrafträdern, teils auf Kraftwagen ver⸗ 
laden bzw. an Kraftwagen angehängt. In entſprechender 
Weiſe wäre das Pion. Batl. auszuſtatten; die Nachrichten⸗ 
abt. wird Krafträder für Blinker, leichte Fernſprechtrupps 
und kleine Funkerſtationen, Kraftw. für ſchw. Fernſprech⸗ 
trupps und Funkerſtationen verwenden. Die Aufklärungs- 
abt. müßte aus 3 Komp. Radf. auf Geländekraftw. beſtehen, 
dazu 1 M. G.⸗Komp. und 1 Komp. Panzerkraftw. oder beſſer 
Kampfw.; Geſchütze auf Geländekraftw. würden die Artl. 
bilden. Solange derartige Geſchütze nicht oder nicht aus- 
reichend vorhanden find, müßten Geſchütze auf Kraftw.- 
Lafetten, auf Laſtw. verladene Geſchütze oder an Laſtw. 
bzw. Zugmaſchinen angehängte Geſchütze die Artl. bilden. 
Die leichten Artl. Kol. wie die Nachſchubkol. wären mit Laſt⸗ 
kraftw. auszuſtatten. Die Gliederung der Kraftdiv. würde 
der einer neuzeitlichen Informations⸗Div. entſprechen, alfo 
9 Inf. Batl., 1 Aufklärungsabt., 12 leichte, 6 ſchw., 4 Flak⸗ 
Bttr., 1 Pionierbatl., 1 Nachrichtenabt., mehrere Flieger- 
ſtaffeln und die notwendigen Kol. uſw. 

Die Trennung der Krafttruppen von den leichten Truppen 
iſt notwendig, um die Leiſtungsfähigkeit der Kraftdiv. voll 
ausnutzen zu können. Während die leichten Brig. und Div. 
im Verbande der Armeen oder Heeresgruppen verwendet 
werden, treten die Kraftdiv. im Verein mit Kampfw. Brig. 
als ſelbſtändige Kampfgruppen oder als Reſerve der 
Heeresleitung auf. Die große Bedeutung leichter und Kraft- 
Truppen mit voller Kampfkraft wird alle Heeresleitungen 
dazu veranlaſſen, möglichſt viel derartige Truppen im 
Kriegsfall aufzuſtellen. 


Lt. a. D. Dipl.⸗Ing. Wim Brandt. 


Das neue aukomakiſche Farquhar-Hill 
Armeegewehr M. 27. 
(Nachdruck nur mit Quellenangabe.) 


Wir beſchrieben im „Militär⸗Wochenblatt“ jhon zweimal 
neue Waffen der Firma William Beardmore in 
Glasgow, darunter das höchſt bemerkenswerte, nur 17 kg 
ſchwere 12,6 mm-Tanf-MG. 


Der Konſtrukteur dieſer intereffanten Waffe hat nun nach 
demſelben Prinzip neuerdings automatiſche Armeegewehre 
herausgebracht, von deſſen letztem Modell, dem M. 27, wir 
hier an Hand zweier Figuren ein gedrängte Beſchreibung 
geben wollen. 

Wie alle feine Waffen ift auch diefe als Gasdrucklader 
mit verriegeltem Verſchluß gekennzeichnet, der jedoch, zum 
Unterſchied von den bisherigen Syſtemen — etwa Hotchkiß 
— nicht von der mit ihm ſtarr verbundenen Kolbenſtange 
des Gaskolbens aufgeriſſen wird, ohne Rückſicht darauf, ob 
die Patronenhülſe klemmt oder nicht, ſondern der erſt nach 
Aufhören des Gasdruckes dadurch geöffnet wird, daß die 
Energie der Gaſe in einer Hauptfeder aufgeſpeichert wird, 
die durch ihre nachträgliche Entſpannung das Offnen des 
Verſchluſſes bewirkt. 


Dieſen letzteren haben wir uns als Geradzugverſchluß mit 
Warzenverriegelung, ähnlich jenem des öſterreichiſchen 
Armeegewehres vorzuſtellen, deſſen drehbarer Kopf mit 
einem Arm in einer Spiralnut des Verſchlußträgers gleitet, 
der mit der Stoßſtange 3 des Gaskolbens 12 verbunden iſt. 
Dieſe Verbindung iſt übrigens lösbar, um beim Offnen des 
Verſchluſſes von Hand aus nicht die Federn mitſpannen zu 
müſſen. Die Stoßſtange 3 — um den Mechanismus in der 
Aufeinanderfolge von rückwärts nach vorne zu beſprechen — 
hängt am rückwärtigem Teller 4 des inneren Federrohres 5, 


* 3 Fig. 1. 


Farquhar-Hill Selbſtladegewehr 1926. 


in dem ſich die lange Schließfeder 1 befindet, die um 
die Stange 2 gewickelt iſt. Auf dieſer Stange 2, die im 
Gehäuſe fix eingeſetzt iſt, verſchieben ſich Federrohr 5 und 
Teller 9 des Gaskolbens. Die Schließfeder 1 ſtützt ſich 
hinten gegen einen Fixpunkt im Gehäuſe, vorn aber gegen 
das Vorderende 13 des beweglichen Federrohres 5. Außen 
wird das Federrohr von der ſtarken Hauptfeder 6 um: 
geben, die ſich rückwärts gegen den beweglichen Teller 4 des 
inneren Federrohres, vorn gegen den beweglichen Teller 9 
des Gaskolbens 12 ſtützt. Dieſer Teller 9 hat an der Oberſeite 
ſeiner Hülſe eine Raſt 8, in die beim Zurückgleiten des 
Kolbens die Federſpannklinke 7 einfällt. Dieſe Klinke 7 iſt 
ſo angeordnet, daß ſie bei Entſpannung der Hauptfeder 
ſelbſttätig außer Eingriff kommt. Der Gasdruckkolben iſt 
kurz und gleitet im Gaszylinder 11 unterhalb des Laufes. 
Dieſer befißt die jhon bekannte Bohrung 10, durch die nach 
Überlauf der Kugel die Pulvergaſe treten und den Kolben 
zurücktreiben. 3 

Das Arbeiten des Mechanismus wird am beſten an Hand 
der Fig. 2 verfolgt. á 


Mechanismus des neuen Farquhar-Hill Armeegewehrs M. 27. 


Im Augenblick als die Kugel das Verbindungsloch 10 
überlaufen hat, dringen die Gaſe in den Gaszylinder ein 
und treiben den Kolben 12 zurück. Dieſer drückt mit ſeinem 
Teller 9 die Hauptfeder 6 zuſammen, wobei er auf 
dem inneren Federrohr 5 gleitet. Am Ende der Bewegung 
fällt die Federſpannklinke 7 in feine Naft 8 ein und ver- 
hindert ihn am Rückgehen. (Zweite Teilfigur von oben der 
Fig. 2.) Dadurch wird die Hauptfeder in geſpanntem Zu⸗ 
ſtand erhalten, die nun auf ihr rückwärtiges Widerlager, 
dem rückwärtigen Teller 4 des Federrohres 5, einen ſtarken 
Druck ausübt. Daß dieſer Teller mit dem Federrohr 5 nicht 
unter dem Drucke der Hauptfeder 6 nach rückwärts aus- 
weicht, iſt nicht auf den (viel ſchwächeren) Gegendruck der 
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Schließfeder 1 in ihrem Innern zurückzuführen, ſondern 
zl den Reibungswiderſtand der noch unter dem Gasdruck 
ehenden, ausgedehnten Patronenhülſe. 

Erſt wenn mit Aufhören des Gasdruckes ihr Haftwider⸗ 
fiand aufhört, ift die Hauptfeder 6 imſtande, unter Bu- 
ammendrückung der ſchwächeren Schließfeder 1 den Ber- 
ſchluß mit Hilfe der an 4 hängenden Stoßſtange 3 aufzu⸗ 
reißen. (Dritte Teilfigur, Stoßſtange 3 in rückwärtiger 
Stellung.) 


Bei dieſer Entſpannung unter Öffnen des Verſchluſſes 
aber tritt die Federſpannklinke 7 vorn aus ihrer Raſt 8, 
fo daß das Vorderende der Hauptfeder 6 mit dem Kolben 12 
tei wird. Nach beendetem Rücklauf des Verſchluſſes kann 
Ga die Schließfeder 1, ſich nun ihrerſeits entſpannend, 
en Verſchluß ſchließen und Federrohr mit Teller 4, Haupt- 
feder 6 und Kolben 12 in ihre Ausgangslage zurückbringen 
— der Mechanismus iſt damit zu neuem Spiel bereit. 
(Vierte Teilfigur.) 

* 
nem Gewehr werden gewiß mit Recht Sicherheit des 
lebeitens, Unmöglichkeit des Zubruchgehens des Patronen— 
giehers, im übrigen aber Staub- und Kotdichtheit nadh- 
gerühmt. Das Magazin kann in beliebiger Weiſe aus⸗ 
geführt werden. Hier liegen die Patronen in einem Kegel⸗ 
Genter unter dem Verſchluß. Es faßt 10 Patronen. Das 
SET des Gewehres beträgt mit Magazin 4,5 kg; feine 
ange 1,13 m, die Lauflänge 619 mm, das Laufgewicht 
1,25 kg. Die Schußleiſtungen find ungefähr dieſelben 
wie die des Hand-MG. Neuerdings wurde das Gewehr 
mit Bajonett verſehen. N A 


Seit langem wieder das erſte automatifche Armeegewehr, 
verdient die Waffe in mehrfacher Hinficht Beachtung. Sie 
rollt die Frage „Hand-M®. oder automatisches Gewehr?“ 
wieder auf. Leider iſt die Waffe augenblicklich noch etwas 
feuer, da ihre Serienerzeugung noch nicht eingeleitet iſt. 
Bei einer ſolchen wird das Gewehr weſentlich billiger 
kommen. H. 


Die Artillerie beim Angriff im 


Stellungskrieg. 
Von Major a. D. Kaifer. 


Die Leiſtungen der deutſchen Artillerie im Weltkriege ſind 
an gahlloſen Büchern, angefangen von den amtlichen Werken 
es Reichsarchivs bis herunter zu den Regimentsgeſchichten, 
niedergelegt und gewürdigt. Noch lange nicht ſind dieſe 
richte lückenlos und abgeſchloſſen, Jahre, vielleicht Jahr⸗ 
zehnte werden vergehen, bis dies einigermaßen erreicht ſein 
kann, vielleicht, und das iſt das Wahrſcheinliche, wird es nie 
vollkommen geſchehen, eine bis in die Einzelheiten gehende 
Geſchichte der Leiſtungen unſerer deutſchen Batterien zu 
affen. Beſonders aber wird auch ſpäterhin von größtem 
Intereſſe ſein, zu erfahren, wie die Artillerie zu ihren Er⸗ 
folgen gekommen iſt. Nicht nur die Tüchtigkeit ihrer Kano⸗ 
niere und Offiziere, ihre Kriegserfahrung und Aufopferung 
zum Wohle des Ganzen, ihre Zuſammenſetzung und Kampf- 
kraft allein brachten die Erfolge, ſondern insbeſondere die 
geiſtvolle Zuſammenfaſſung der Artillerie unter tüchtigen 
Führern nach neuen Kampfverfahren, die dem Feinde über- 
legen waren. Es gilt heute wohl als feſt begründet, daß 
das Artilleriekampfverfahren des Oberſten Bruchmüller*) 
der deutſchen Artillerie und damit dem deutſchen Heere eine 
Reihe von großen Erfolgen gebracht hat; auch die Kriegs- 
geſchichtsſchreibung des Auslandes muß dies anerkennen. 
an erinnere fih nur an die mißglückten Durchbruchver⸗ 
ſuche der Franzoſen und Engländer, die tagelang mit einem 
ieſenaufgebot von Artillerie die deutſchen Linien zertrom⸗ 
melten, in der ſicheren Hoffnung, nun endlich den eiſernen 
——— Lë 


80 „Die Artillerie beim Angriff im Stellungskrieg.“ Von 
eorg Bruchmüller, Oberſt a. D. Verlag „Offene 
Worte“, Charlottenburg, 1926. Preis: 12 RM. 


Ring zerſchlagen zu können, man leſe die Tagesbefehle der 
feindlichen Heerführer, wie fie ſiegesgewiß die völlige Nie- 
derlage der Deutſchen und die Befreiung von Frankreichs 
heiligem Boden vorausſagen. Sie alle glaubten feſt an den 
endlichen Sieg und wurden bitter getäuſcht. Der Durchbruch 
des feindlichen Stellungsſyſtems war in dieſer Zeit zu 
einem Problem geworden, das auch mit dem ſtärkſten Muf- 
gebot an Material unlösbar ſchien. Das Kampfverfahren 
des Oberſten Bruchmüller, den die ganze Armee dankbar 
und mit Recht den „Durchbruchmüller“ nannte, löſte das 
Problem, und er hat ſich damit nicht nur einen unvergäng⸗ 
lichen Namen gemacht, ſondern in erſter Linie höchſtes Ber- 
dienſt um die deutſche Artillerie erworben. i 

Wie er fein Kampfverfahren aufbaute und ausführte, 
darüber gibt er in feinen Büchern Aufſchluß. „Die deutjche 
Artillerie in den Durchbruchsſchlachten des Weltkrieges“ 
nennt ſich das erſte Buch, ein hohes Lied auf die Leiſtungen 
der Artillerie in ihrer Zuſammenfügung für ein Ziel, den 
Durchbruch durch die feindliche Stellung. Das neue Buch, 
das nun vorliegt, trägt den Titel „Die Artillerie 
beim Angriff im Stellungskrieg“. Man darf 
füglich ſagen, daß es ein Lehrbuch in beſter Form iſt, denn 
es vermittelt die Lehre vom Durchbruch an Hand von Bei⸗ 
ſpielen aus der Geſchichte des Weltkrieges. So können wir 
das erfolgreiche Kampfverfahren des Oberſten Bruchmüller 
mittels ſeines vorzüglichen und mit echtem deutſchen Geiſt 
geſchriebenen Buches in einer Reihe von wichtigen Ge⸗ 
fechten und Schlachten erfaſſen und erlernen. Ganz plan- 
mäßig werden wir in das Kampfverfahren eingeführt. 

Ein Denkmal für die Artillerietruppe foll 
nach des Verfaſſers Vorwort das Buch ſein: „Den Ge⸗ 
fallenen zum Gedächtnis, — den Überlebenden zur Erinne⸗ 
rung, — den Söhnen und Enkeln aller Artilleriſten 
zum Vorbild.“ 

Was das Vorwort verſpricht, hält das vorzügliche Buch. 
Die deutſche Artillerie, fie war die befte der Welt, fie foll 
es wieder werden aus eigener Kraft in zäher, nie er⸗ 
müdender Arbeit, der Beiſpiele zur Nacheiferung gibt es 
genug. Bruchmüllers Buch zeigt die beſten auf. Schritt⸗ 
weiſe werden wir in ſein Kampfverfahren eingeführt. Von 
einfachen Verhältniſſen ausgehend, verfolgen wir die ar- 
tilleriſtiſchen Maßnahmen für die Erſtürmung des Brücken⸗ 
kopfes von Witoniz am 1. 11. 16, von Toboly am 3. 4. 17, 
gehen dann über zu Vorarbeiten für den Angriff und zum 
Angriff ſelbſt in der Durchbruchsſchlacht in Oſtgalizien am 
19. 7. 17 und in der Schlacht bei Riga am 1. 9. 17 und beim 
Durchbruch am Chemin des Dames, am 27. 5. 18. Alle 
dieſe geſchichtlichen Beiſpiele ſpielen ſich im Rahmen einer 
Diviſion oder einer Armee ab. Die eingehenden „Be- 
ſprechungen der Maßnahmen“ laſſen uns einen tiefen Gin- 
blick tun in die artilleriſtiſchen Überlegungen, die hochinter⸗ 
eſſant ſind. Nicht ſchematiſch wird hier gearbeitet, ſondern 
mit lebendigem Geiſt, in voller Anpaſſung an die verſchie⸗ 
denſten Verhältniſſe bei Freund und Feind. Es war eine 
Freude für jeden Artilleriſten, bei ſolchen Kampfhandlungen 
mit dabei geweſen zu ſein, und es iſt heute ein Genuß, ſie 
nochmals vor dem geiſtigen Auge abrollen zu ſehen. 

Die Anwendung des Bruchmüllerſchen Verfahrens in der 
großen Schlacht in Frankreich am 21. und 22. 3. 18 und 
feine, Durchführung beanſprucht naturgemäß das größte 
Intereſſe des Leſers. Nach unmaßgeblicher Anſicht ſind die 
Akten über den ausgebliebenen vollen taktiſchen Erfolg noch 
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nicht geſchloſſen, doch ſchmälert dies in keiner Weiſe die 
großen Verdienſte des Verfaſſers, der ſelbſt die Berant- 
wortung für das damals angewendete Verfahren über— 
nimmt. Gewiß war in dieſer Zeit höchſter Nervenanſpan⸗ 
nung vor der Entſcheidung eines jeden Mannes Sinn und 
Herz auf den ſicheren Erfolg eingeſtellt, und jeder Wille 
zum Höchſten bereit; wenn trotzdem der ſo heiß erſehnte 
Enderfolg, der letzte Sieg unter tauſend vorangegangenen 
großen und kleinen ausblieb, ſo müſſen wir uns alle unter 
dieſem harten Schickſalsſchlag und ſeinen Folgen beugen 
und dürfen die Schuld nicht bei jenen ſuchen, die mit heißem 
Herzen und beſtem Wollen, mit all ihrem Können und 
Wilen fich eingeſetzt haben, als ganze deutſche Männer. 
Zu dieſen gehört nicht zuletzt Oberſt Bruchmüller. 

\ „Die Lehren des Weltkrieges“ und „Das Verfahren in 
der Gegenwart“, als die letzten Kapitel in dem vorliegenden 
Buche ſind für den inaktiven Artilleriſten ebenſo wichtig 
mie für den aktiven. Sie bringen Rückblicke und Vergleiche 
und ſchließen das Lehrbuch, denn ein ſolches iſt es im beſten 
Sinne des Wortes, unter Beziehung auf die heute be— 
ſtehenden Vorſchriften ab. So iſt der beſte Übergang ge— 
buppen, von der ewig ſtillſtehenden Vergangenheit zur 
lebendigen Gegenwart, und auch der Wunſch zwiſchen die 
Zeilen geflochten: Ihr jungen Artilleriſten, habt eure Waffe 
ebenſo lieb wie wir, dann wird ſie auch künftig das leiſten, 
was man von ihr verlangt zum Wohle der Armee, zum 
Beſten des Vaterlandes! — Bruchmüllers Buch aber ſei in 
jedes Artilleriſten Hand, wie der Verfaſſer ſtets einer 
unſerer Beſten bleibt. 


Franzöſiſche Verſuche mit Gasgenerafor- 
Brennſtoff. 


Bei der ſtetig fortſchreitenden Motoriſierung gewinnt die 
Frage des Betriebsſtoffverbrauches an Bedeutung. Obwohl 
Frankr. unbeſtritten günſtiger daſteht als Dtſchl., hat man 


fich dort mit der Verwendung von Gasgenerator-Brennſtoff 


befaßt. Es handelt ſich hier um Verbrennung von Holz— 
kohle in geſchloſſenen Gefäßen, durch die man einen Luft- 
ſtrom durchlaufen läßt. 
Gasgemiſch anderer Betriebsſtoffe ausgenutzt. France milit. 
ſchreibt über die bisherigen Verſuche: Bereits 1922 wollte 
man durch Wettbewerbe techn. Vollkommenheit u. Durch: 
bildung der erforderl. Produktionsapparate für den Gene— 


ratorenbrennſtoff erreichen, konnte aber die Zweifel beim 


Gebrauch dieſes Gafes nicht klären u. hatte einen beun— 
ruhigenden Verluſt an Motorenkraft. Erſt 1925 brachte 
den Erfolg. Der unter milit. Aufſicht geleitete Wettbewerb 
ſah eine Zuverläſſigkeitsfahrt von 2142 km mit Steigungen 
von 8 bis 12 vH. u. einen Bremsſtandverſuch vor. Ge- 
prüft wurden Brennſtoffverbrauch, Betriebsſicherheit, Shnet- 
ligkeit des Anfahrens, Sauberkeit des Gaſes u. a. M. A. 
Magnein, Leiter des Forſt- und Waſſerweſens, kommt bei 
Unterſuchung der Frage der verfügbaren und erforderl. 
Brennſtoffmenge f. Gasgeneratoren zu folgendem Ergebnis: 
Bei einem jährl. Schlage von 30 Mill. Klafter Brennholz 
erhält man 3 Mill. Tonn. Reiſigholz. Unter Annahme, daß da- 
von nur 10 vH. Holzkohle für Gasgeneratoren verwendbar 
find, erhält man 300 000 t Holzkohle. Da die vorhandenen 
Kraftfahrzeuge mit Verbrennungsmotoren f. Zt. etwa 
1 Mill. Tonn. Betriebsſtoff im Jahre verbrauchen, erhält man 
ſomit % Brennſtoff, um die franzöſ. Motoren zu ſpeiſen. 
Frankr. ſoll aber jährl. mehr als das Doppelte deſſen liefern 
können, was alle Motoren an Brennſtoff brauchen. Z. Zt. 
könnten zwar nur 100 000 t Holzkohle in Fabriken und 
200 000 t durch Köhler gewonnen werden, eine Steigerung 
wäre aber durch Apparate möglich, die automatiſche Her- 
ſtellung der Holzkohle zulaſſen. Dieſe Apparate müßten 
leicht in die Wälder transportiert werden können, ſchnell 
arbeiten und zur Inbetriebſetzung und zum Abſtellen keine 
größere Anzahl von Fachleuten gebrauchen. Ein Ofen von 
300 kg wurde vorgeführt, der von 1 t Holz in 24 Stunden 
200 kg gute Holzkohle (— 20 v9.) lieferte. Die letzten 


Das erzeugte Gas wird wie das 


Wettbewerbe wurden unter ſchwierigeren Marjchbedin- 
gungen (ſtändiges Laufen des Motors uſw.) ausgetragen u. 
hatten guten Erfolg. Mit dem Gasgenerator-Brennſtoff 
konnte gegenüber dem Benzin eine Erſparnis von 70 bis 
80 v9. erzielt werden. Bereits in den Manövern 1924 u. 
1925 hatte der Kriegsmin. Gasgenerator-Kraftfahrzeuge zur 
Verfügung, die fih voll bewährten. Das Gelingen der Ber 
ſuche, Frankreich in ſeinem Bedarf an Brennſtoffen vom 
Ausland unabhängig zu machen, iſt von größter Bedeutung, 
zumal dort die Motoriſierung bereits einen erheblichen Um— 
fang angenommen hat. 27. 


Die im Weltkriege gefallenen Helden 
der akademiſchen deutſchen Jugend. 


Am 17. 7. 27 wurde gelegentlich des 10. Deutſchen Stu— 
dententages in Würzburg ein Gefallenendenkmal der Deut— 
ſchen Studentenſchaft enthüllt. 

Das Denkmal beſteht aus einem gewaltigen kubiſchen 
Steinblock, der auf vier Steinquadern ruht und oben von 
einem pyramidenartigen, von einem Adler gekrönten Auf— 
bau gedeckt iſt. 

Soweit ſich die Zahl (16 287) der im Weltkriege gefallenen 
deutſchen und deutſch⸗öſterreichiſchen Studenten trotz der 
Wirren des Umſturzes bei den Mittelmächten feſtſtellen ließ, 
veranſchaulichen ſie die nachſtehenden Ziffern: 


Aniverfitäten: Tierärzil. Hochſchulen: 
zean a en Berlin. ch 2 
F Hannover 47 
Breslau. Sm le u 
Erlangen Bergakademien: 
Frautfur t. 20 Klazist a.. 25 
Freiburg. 53 | Freier Se 
Gießen = RE Bet 
Götti n i 
og e Jorſtliche Hochſchulen: 
Greifswald.. 197 [ Eberswalde.. 10 
EN d Hannov.-Münden . 24 
Heidelberg.. . 487 | Tharandt. 9 
Gelid 190 
A 539 Landwirtſch. Hochſchulen: 
Cà nw EN en A Re 75 
Se N Se Bonn⸗Poppelsdorf . 81 
iM WE 514 Hohenheim 42 
Wand Tetjchen-Liebwerd . g* 
ünden . 1267 Wie d on 
Münfter ATN T EN 1092 
Set eer 
Tübingen ee 5 Handelshochſchulen: 
Wien KENE e 8 
Würzburg 385 Königsberg.. 4 
Prag (U. u. T. H.) . 140“ Leipzig 64 
Mannheim 62 


Techniſche Hochſchulen: 


Aachen 1 Philologiſch- theologiſche 
wu . 294 Akademien: 
; raunfchweig . . See Bamberg 39 
F Braunsbe 5 
Brünn . e Suren > E > > 
DONS et 8 dene ` i 

5 Sichſtatt 8 
Darmſt att. 2353 * 25 
228700 e 308772 Freising 60 
A Paderborn 80 
Hannover. 219 | Beau . 411 
Karlsruhe 213 Regensburg.... 78 
München 343 
Eege 7 Kolonial-Hochſchule: 
Wien 153 * [ Witzenhauſen . . 100 


* Die Zahlen der Gefallenen der auslandsdeutſchen Hochſchulen find 
nur die durch die Korporationen ermittelten Mindeſtzahlen, genaue Daten 
ſind nicht zu ermitteln. 20. 


* 
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Verjonal-Beränderungen 


Marine. 


Mit dem 31. 7. 1927 aus dem Marinedienſt ausgeſchieden: 
der Kptlt. des Mar. Ing. ⸗Weſens N Matthieſen, zur Verfüg. 
des Chefs der Mar. Skat. der Oſtſee, unter Bewillig. der 
geſetzl. Verſorg. und mit der Berechtigung zum Tragen der 
bish. Unif.; der Lt. z. S. K Wackermann, von der II. Mar. 
Artl. Abt. der Lt. des Mar. Ing.⸗Weſens Bernt, zur 
Verfüg. des Chefs der Mar. Stat. der Oſtſee, unt. Bewillig. 
der geſetzl. Verſorgung. 

Ferner ſcheidet aus dem Marinedienſte aus: der Fähnr. 
3. S. Haler, von der Inſp. des Bildungsw. der Marine. 
Für umzüge bitten wir die Spediteurtafel auf Sp. 111/112 zu beachten. 


Heere und Flotten 


Bulgarien. Die interall. Mil.-Kontrolle wurde auf- 
gehoben. 64. 
England. In Salisbury begannen die Übungen der 
berfuchsweife mokoriſierten Truppeneinheiten. Abſchließende 
bungen ſollen im Herbſt d. J. ſtattfinden. Die Zuſammen⸗ 
ſetzung ift folgende: 1 Inf. Batl. (II/ Sommerſet, leichte 
Inf.), 1 Tankbatl., 1 Panzerw. Komp, 1 Felda. Brig., 
1 Park⸗Bttr., 1 Feld⸗Pion. Komp., 1 Nachr. Komp. Die Ge- 
ſamttruppenſtärke beträgt 2000 Mann. (A., N. a. Air Force 
Gaz.) — Im Juni brach eine Bande Mohwands im Bezirk 
von Shabkadr über die ind. -afghan. Grenze. Von den gegen 
le angeſetzten ind. Truppen traten nur die Flieger in 
Tätigkeit. Ihr Bombenangriff zeigte, daß der Einſatz der 
Luftwaffe zu Beginn einer Bandenbewegung von größter 
Bedeutung iſt; es kommt dann gar nicht zu einem allge: 
meinen Aufſtand. Der Wert der Luftwaffe in einem Ge- 
birgskrieg nimmt aber in dem Maße ab, in dem der Um⸗ 
lang der Operationen zunimmt. Je größer die Zahl der 
halbwilden Streiter, deſto geringer der moraliſche Eindruck 
durch Bombenabwürfe. Die Kämpfe in Waziriſtan und der 
ſpan.⸗franz. Feldzug im Rif haben die Richtigkeit dieſer Be- 
obachtung bewieſen. (A., N. a. Air Force Gaz. 18. 6.) 66. 
„Schlachtſchiff „Nelſon“ wurde fertiggeſtellt. (35 000 t, 
3 Drillingstürme zu je drei 40,6 em-Geſch., 12 Geſch. mittl. 
Kal., bei. ſtarke Panzerung auch unter Waſſer, bomben— 
ſicheres Deck aus gepreßtem Stahl gegen Luftangriffe, mo⸗ 
dernſtes Schottenſyſtem, mehrere Waſſerflgz. und Abſchieß⸗ 
borrichtungen, Bejagung 1300 Offz. und Mannſch., Bau- 
koſten 7 Mill. Pfd., jährliche Inſtandhaltungskoſten faſt 
% Mill. Pfd.) (Daily Mail.) 64. 
Es wurde ein moforifierfes MG. Batl. aufgeſtellt. Zu⸗ 
lammenſetzung: 28 Offz., 8 Dedoffz., 31 Uffz., 16 Trommler, 
645 Mann, 36 MG., 10 Lewis⸗MG., 14 leichte Wagen, 
4 ſechsrädr. Wagen, 32 Dreißigzentner-Fahrzeuge, 4 Waſſer⸗ 
karren mit Küchenbeiwagen, 4 Motorräder ohne, 1 mit 
Seitenwagen. (A., N. a. Air Force Gaz.) — Die ägypt. 
Armee iſt ſeit 1922 von 4800 auf 11000 Mann erhöht 
worden; ſie findet nur in Agypten ſelbſt, nicht mehr im 
Sudan Verwendung. In der gleichen Zeit iſt die Zahl der 


Möbeltransport - Wohnungstausch 


PAUL Schug, BERLIN W 


` Kurfürstenstraße 147 Telephon: Lützow 6047—6049 


Heinrich Wenzel, Gassel 
Möbeltransport — Wohnungstausch 


Vertreter in Berlin-Lankwitz: R. Borgward 
Kurfürstenstraße 39, Fernspr.ı Lichterfelde 1 208 


in ihr Dienſt tuenden engl. Offz. von 172 auf 9 herab» 
geſetzt worden. (A., N. a. Air Force Gaz.) — Der 
Dienſt im ind. Heere brachte früher zwar keine Reichtümer, 
galt aber als angenehm, mit reichlichem Urlaub. Dies hat 
ſich weſentlich geändert; infolge der Kriegserfahrungen 
mußten die an den einzelnen zu ſtellenden Anforderungen 
erhöht werden. Der Nachwuchs ſtockt. Nur der engl. Offz. 
iſt in der Lage, auf Grund ſeiner allgemeinen Bildung allen 
Anforderungen gerecht zu werden. Von den Indern find 
nur 3 oder 4 in jedem Inf. Batl. imſtande, einen mäßig 
langen Fernſpruch richtig niederzuſchreiben, ſo daß die 
ganze Schreib- uſw. Arbeit von den engl. Offz. geleiſtet 
werden muß, was deren Zeit über Gebühr in Anſpruch 
nimmt. (A., N. a. Air Force Gaz.) — Die diesjährigen 
Manöver werden in der Hauptſache einen Verſuchscharakter 
haben, da der Genſtb. langſam feinen Weg durch die 
mannigfachen, durch die fortſchreitende Motoriſierung des 
Heeres hervorgerufenen Anderungen ſuchen muß. Fußſoldat 
und Reiter werden gegen die Maſchine angeſetzt werden. 
Die Manöver follen in dem Raume Oxford Abingdon — 
Wellingford—Didkol—Henlay im Themſetal ſtattfinden, mit 
einer Spitze in Aylesbury. — In der Salisbury-Ebene ſoll 
die kakt. Verwendung aller Feuerarten unter einem ein- 
zigen Führer erprobt werden. 2 Aufklärungsmittel gelangen 
zum Einſatz: Die neue Kraftwagenbrig. und eine nach mo- 
dernen Grundſätzen aufgeſtellte Reiterbrig. Hauptquartier 
beider wird Tidworth fein. Eine Anzahl ſchw. Bttrn. wird 
in mittl. und Flakbttrn. umgewandelt. (A., N. a. Air Force 
Gaz.) 66. 
Frankreich. Im Juni und Juli finden große Ma- 
növer der Mittelmeerflotte an der nordafrikan. Küſte ſtatt, 
denen angeſichts der Abſichten Italiens auf Tunis große 
polit. Bedeutung zukommt. — Nach ruſſ. Meldungen wird 
ein neues Inf.-Begleit-Geſch. erprobt. Kal. 60 mm, Gewicht 
36 kg, von 2 Mann zu tragen, Reichweite 1000 m (nur 2), 
Bedienung durch 1 Mann (?), Geſchoßgewicht 1kg, Feuer- 
ſchnelligkeit 35—40 Schuß je Minute. — Nach der „Neuen 
Freien Preſſe“ hat Frankr. mit der Durchführung eines 
großen Floktenbauprogramms begonnen, das bis 1943 
durchgeführt ſein ſoll. Hauptgewicht wird hierbei auf die 
Schaffung ſehr ſtarker leichter Hochſeeſtreitkräfte gelegt. Für 
fie ift ein Geſamtraumgehalt von 392 000 t vorgeſehen, wäh- 
rend für Großkampfſchiffe und Flgzſchiffe ein Tonnengehalt 
von 175 000 bzw. 60 000 eingehalten wird. Für Üboote find 
96 000 t vorgeſehen. Dieſes Programm wurde zwar ſtreng 
geheim gehalten, iſt aber doch in Engl. bekanntgeworden 
und hat dort große Beunruhigung hervorgerufen. 64. 


Lifauen. Der ehemalige Chef des Genſtbs., Gen. 
Kleſzczenſki, wurde wegen eingeſtandener Spionage zu: 
gunſten Rußlands zum Tode verurteilt und erſchoſſen. (Lit 
Rdſch.) 64. 

Sſterreich. Auf dem Trabrennplatz in Wien fand ein 
Heeresſportfeſt ſtatt, bei dem Truppen aller Waffengatt. 
milit. und ſportl. Übungen verſchiedenſter Art vorführten, 
Um der Sffentlichkeit den Stand der Ausbildung des Bun— 
desheeres zu zeigen. Die Teilnahme der Bevölkerung war 
über alles Erwarten groß. Hoffentlich wird auch der Haupt⸗ 
zweck, dem Bundesheer künftig reichlichere Mittel zuzu— 
führen, erreicht werden. 64. 

Polen. Armeeinſp. Gen. Zeligowſki, bekannt durch 
feinen Handſtreich gegen Wilna, trat in den Ruheſtand. 
Sein Nachfolger wurde Gen. Soſnowſki, ein treuer UAn- 
hänger Pilſudſkis. Gen. Rozwadowſki (ehem. öſterr.⸗ungar. 
Gen.), Führer der milit. Kräfte gegen Pilſudſki im Mai 


1926 und ſeither in Haft, wurde aus derſelben entlaſſen und 
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von Pilſudſki empfangen. Trotz anfcheinender Ausſöhnung Rumänien. Min. Präf. Gen. Averescu, der angeblich 
muß er fih noch vor einem Gen.-Gericht wegen angeblicher eine Milit.-Diktatur errichten und im Falle des Todes Fer- 
Mißbräuche bei Milit.⸗Lieferungen verantworten. — Die dinands den abgedankten Kronprinzen Carol zurückrufen 


Warſchauer Geheimpolizei deckte eine gegen Pilſudſki ge⸗ wollte, wurde zum Rücktritt gezwungen. Nach einem Über⸗ 
richtete Kampforganiſation der Faſchiſten auf, beſchlagnahmte | gangskabinett Prinz Stirbey (Kriegsmin. Gen. Angelescu) 
große Mengen von Waffen und Munition, ſowie ein Labo- übernahm der liberale Führer Bratianu die Reg. 64. 

ratorium zur Herſtellung von Gasgeſchoſſen. Zahlreiche Per- Tſchechoflowakei. Gen. Podhajſky, früher Chef des 
fonen, darunter Gen. Joſef Haller, f. Zt. Führer der auf | Genjtbs., jetzt Landeskdt. von Mähren, wurde zum Gen. 
franz. Seite kämpfenden poln. Legion, ein erbitterter Feind | Inſp. des Heeres ernannt. (Narodny Politikon.) 64. 

Pilſudſkis, wurde verhaftet. — Entgegen der in Nr. 39 des Ungarn. Aus den Verhandlungen über den Heeres— 
„Militär-Wochenblattes“ vom 18. 4. gebrachten Meldung haushalt iſt erſichtlich, daß die kommun. Propaganda im 
des „Kurjer Poznanſki“ beträgt der Heereshaushalt 1927 | Heere den maßgebenden Stellen ernſte Sorgen bereitet. Der 
713 Mill. Zloty oder 35 vH. des Geſamthaushalts (1926: | Min. kündigte ſchärfſte Gegenmaßnahmen an. — Ein Obrſtlt. 
563 Mill. Zloty oder 33 vH., 1925: 727 Mill. Zloty oder | wurde wegen Spionage zugunſten der Tſchechoſlowakei zu 
39 v9.). olen gibt bekanntlich den höchſten Hundertfaß | Lebenslänglihem Kerker verurteilt. — Der ungar.-ifal. 
feines Budgets für milit. Zwecke aus. — Der Friedensſtand Freundſchaftsvertrag, der keine geheimen Klauſeln enthält 
der Armee beträgt 306 000 Mann (amtlich wurden im Etat | und nur die Richtlinien in der gemeinſamen Politik feſtlegt, 
1927 263 000 Mann angegeben, hierzu etwa 25000 Mann hat die Kl. Entente, die fich noch nicht daran gewöhnen kann, 
Grenzwache, 3000 Mann Marine) mit 5800 l. und 3900 | daß Ungarn in Europa nicht mehr allein daſteht, erheblich 
ſchw. MG., 1300 l. und 425 ſchw. Geſch., 600 Flgz. und | in Unruhe verſetzt. Auch die Kl. Entente hätte allen Grund, 
200—220 Kampfwagen. 64. ſich mit Ungarn auf guten Fuß zu ſtellen. 13. 


Beſprechungen können nur nach Çin- Verpflichtung zur Beſprechung oder 
* Bücher ſchau e EE 

Friedrich der Große. Bon Generalfeldmarſchall Graf rige Erſatzlage, die Wirkung der Blockade, das im Sommer 
Schlieffen. 2. Auflage. Mit Geleitwort von Generaloberſt | zu erwartende Eingreifen der Amerikaner und vieles 
v. Seeckt. Mit 2 Überſichtsſkizzen u. 24 Skizz. als Anlagen. andere drängte zur Beſchleunigung der Entſcheidung. Das 
Verlag E. S. Mittler & Sohn, Berlin SW 68, Kochſtr. 68/71 Stärkeverhältnis war durchaus günſtig. Ausſicht auf eine 
1927. Preis: 8 RM., in Ganzleinen 11 RM. — Nicht beffer | Verftändigung mit den Feinden war nicht vorhanden. Im 
kann dieſes Buch eingeführt werden, als es durch das Geleit- | 2. Teil wird die Durchführung der Frühjahrsoffenſive und 
wort des Generaloberſten v. Seeckt geſchieht: „Friedrich — [ der Abwehrkämpfe im Sommer und Herbſt behandelt. Die 
Schlieffen! Wir ſtudieren ihre Taten und Lehren; wir Urteile der militäriſchen Kritik über die deutſche Heerfüh— 
ſuchen bei ihnen die ſtrategiſche Erleuchtung; wir hoffen, [rung in dieſen Kämpfen gehen im In- und Auslande er— 
ihnen das Rezept des Sieges abzulauſchen. Wir lauſchen heblich auseinander. Mangels abſchließender amtlicher Dar- 
umſonſt, wenn es uns nicht gelingt, den Geiſt der Großen | jtellungen aller kriegführenden Parteien ift Vorſicht in der 
zu begreifen. Friedrichs Schüler führten bei Jena, Schlief- Kritik geboten. Der Verfaſſer weiſt vor allem auf die un- 
fens Schüler führten vor und an der Marne. Schlachten | gebeure Schwierigkeit der Aufgabe hin, vor die die Oberſte 
entſcheiden nicht Kriegslehren, ſondern Führer. Nicht das [Heeresleitung geſtellt war. Die Wahl der Angriffsſtelle und 
Wiſſen ſiegt, ſondern das Sein. Den Feldherrn macht nicht der Plan zum Märzangriff werden kritiſch beleuchtet. 
der Verſtand, ſondern der Charakter. — Sollen wir aljo | General v. Kuhl hebt es auf Grund feiner eingehenden 
dieſes Buch nicht leſen? Friedrichs Feldzüge, Schlieffens Schilderung der Angriffsvorbereitungen als eine der größten 
Lehren nicht ſtudieren? Im Gegenteil. Die Kenntnis des | Ruhmestaten der Heeresleitung und insbeſondere des Gene- 
Handwerks ift unerläßlich; die mathematiſch feſtſtehenden | rals Ludendorff hervor, daß es gelungen ift, ein fo angriffs- 
Beziehungen zwiſchen der ſtrategiſchen Dreieinigkeit: Zeit, fähiges Heer im Frühjahr 1918 auf den Plan geſtellt zu 
Raum und Kraft müſſen erkannt und zum eigenen Beſitz haben. In großen Zügen wird der Verlauf der einzelnen 
gemacht werden. Das ift Lehrlingsarbeit. Geſellenaufgabe | Dffenfiven geſchildert und zu den vielerörterten Shreifengen 
ift es, Erlerntes anzuwenden. Frei, in unbewußt ficherer kritiſch Stellung genommen. Zum Schluß wendet fich der 
Beherrſchung der Materie ſtrebt der Meiſter feinen Zielen Verfaſſer ſcharf in einem beſonderen Abſchnitte gegen den 
zu, vertrauend, ſcheiternd oder landend, feinen Göttern. | Prof. Dr. Delbrück, der in feinem Gutachten eine ab- 
Ihm voraus ſchwebt die Siegesgöttin, den Lorbeer in hoh- Tſprechende perſönliche Kritik gegen Ludendorff gerichtet hat 


erhobener Hand. Sie ſenkt ihn nur auf die Stirn des | und ihm die ganze Schuld an dem Mißlingen aufbürden 


Feldherrn, der unbeirrbar, unbeirrt in feiner Bruſt trägt: | will. Demgegenüber hebt General v. Kühl die ungeheure 
den Willen zum Sieg.“ R. Leiſtung Ludendorffs in dem Rieſenkampf hervor und weiſt 
Entſtehung, Durchführung und Zufammenbrud der darauf hin, daß ſein ganzes Handeln nur von heißer Liebe 
Offenſive von 1918. Von General d. Inf. a. D. Hermann zum Vaterlande beſtimmt war. 20. 
v. Kuhl. 2. Aufl. Deutſche Verlagsgeſellſchaft für Politik Ergänzungen zu Streitfragen des Weltkrieges. Von 
und Geſchichte m. b. H., Berlin 1927. IV, 220 S. Groß: Genlt. a. D. E. Kabiſch. Bergers literariſches Büro und 
oktav — Sonderausgabe des vom Verfaſſer dem Parlamen- Verlagsanſtalt, Stuttgart, Berlin SW 19, Leipzig. Preis: 
tariſchen Unterſuchungsausſchuß des Deutſchen Reichstages Hlwd. 15 RM.; Erg. 1,40 RM. — Die „Streitfragen des 
erſtatteten Gutachtens (Das Werk des Unterfuhungsaus- Weltkrieges“ brachten einen Auszug der geſamten wertvollen 
ſchuſſes uſw., 4. Reihe; Die Urſachen des Deutſchen Zu- Kriegsliteratur, wogen die Anſichten gegeneinander ab und 
ſammenbruchs im Jahre 1918. 3. Bd., 1. Teil). Preis: in zogen das Ergebnis. Mehr als hundert führende Soldaten, 
Pappbd. 8 RM. — Das vorliegende Werk enthält das Gut⸗ Politiker und Hiſtoriker wurden hierzu herangezogen. Die 
achten, das General d. Inf. v. Kuhl als Sachverſtändiger im | „Ergänzungen“ behandeln die Kapitel: Feldzugspläne, Fall 
Unterſuchungsausſchuß des Reichstages abgegeben hat. Es Prittwitz, Conrads Strategie, Marneſchlacht und März- 
handelt ſich darum, die Entſtehung, die Durchführung und | offenfive 1918. Aus den neu angeführten Quellen zieht der 
den Zuſammenbruch der deutſchen Offenſive von 1918 vom Verfaſſer das Ergebnis. Die Frage „Deutſcher Weft- oder 
militäriſchen Geſichtspunkte aus zu beleuchten. Im erſten | Oftangriff“ wird geklärt. Im „Fall Prittwitz“ verteidigt 
Teil werden die Stärkeverhältniſſe, die Ergänzung und Ber- Verfaſſer den Entſchluß des A. O. K. 8, die Schlacht bei 
forgung des Heeres behandelt, und der Entſchluß zum An- | Gumbinnen abzubrechen. Bei der „Strategie Conrads“ wird 
griff begründet. Der Verfaſſer kommt zu dem Schluß, daß die Verantwortlichkeit Conrads im Gegenſatz zum öſterr. 
der Angriff nach der ganzen Lage geboten war. Die ſchwie- | General v. Horſetzky feſtgeſtellt. Im Marnefeldzug wird 
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Nochmals die ſchickſalhafte Entwicklung der Dinge für 
die tfchland erörtert. Über die „Märzoffenſive 1918“ werden 
te verſchiedenen Anſichten gegeneinander abgewogen. So 
Nu das Heft Auskunft auf dem Gebiete der wichtigſten 
Naſlorſchungen bzgl. des Weltkrieges und iſt als wertvolles 
achſchlagebuch für die Weltkriegsliteratur zu bewerten. 14. 
Die Vorkriegszeit, der Weltkrieg und der Zukunftskrieg 
im Augenwinkel der jüngeren und der älteren deulſchen 
eneration. Von Generalleutnant a. D. v. Moſer. Berlin 
1927. Dob⸗Verlag G. m. b. H., Berlin WI, Potsdamer 
Straße 22b. Preis: 1 RM. — Eine ernſte, geiſt- und ge: 
dankenvolle Auseinanderſetzung des kriegserprobten Führers 
und hervorragenden Militärſchriftſtellers Generals v. Moſer 
aus reichſter Friedens- und Kriegserfahrung heraus. Was 
er hier in gedrängter Kürze über das deutſche Vorkriegs⸗ 
und Weltkriegsheer und über den Zukunftskrieg, insbejon- 
dere auch über den Zukunftsfeldherrn ſowie über die Rechte 
e Pflichten der Militärſchriftſteller und den Wert des 
riegsgeſchichtlichen Studiums jagt, das verdient die weiteſte 
erbreitung. Und zwar nicht nur unter den Offizieren der 
eichswehr, ſondern bei allen anderen Deutſchen, die ent⸗ 
ſchloſſen ſind, ihrem Vaterlande im Falle der Not in unteren, 
mittleren oder höheren Führerſtellungen zu dienen und bis 
dahin das geiftige Rüſtzeug für die Verteidigung der Heimat 
nach Kräften zu vervollkommnen. 11. 
Die Arſachen und die Verankworklichkeiten des Großen 
Krieges. Beweiſe und Zeugniſſe von Prof. Emile Bour- 
geois und Gen. Inſp. Georges Pages. Herausgegeben 
von Bernhard Schwertfeger. Deutſche Verlagsgeſell⸗ 
ſchaft für Politik und Geſchichte, Berlin W8. 422 S. — 
ie für den franz. Senat 1919 erſtatteten Gutachten der 
Prof. Bourgeois und Pages, die im weſentlichen den 
Grundſtock des hier in wortgetreuer Überſetzung vor- 
liegenden Werkes bilden, ſind für die Anſchauungen der 
Franzoſen noch heute von Einfluß. Für den Deutſchen iſt 
es daher weſentlich, dies Buch kennen zu lernen, das von 
Anfang bis zu Ende auf der vorgefaßten Meinung beruht, 
daß Deutſchland den Weltkrieg zur Unterwerfung Europas 
vom Zaune gebrochen habe und das zum Beweiſe dieſer ge⸗ 
ſchichtlichen Lüge keine Mittel und keine Wege ſcheut. 
Deutſchland hat mit rückſichtsloſer Offenheit ſeine politiſchen 
Archive geöffnet; auf eine gleiche Offenheit Frankreichs 
wartet man noch heute vergeblich. Der Fehlſpruch des Ver⸗ 
ailler Diktates wird letzten Endes als ſolcher von aller Welt 
erkannt werden müſſen. Das vermögen auch Bücher wie 
das vorliegende nicht zu verhindern, in dem Hiſtoriker mit 
ihrem Namen ein „Geſchichtswerk“ decken, das tendenziös 
die Abſicht verfolgt, die geſchichtliche Wahrheit zu ber⸗ 
ſchleiern. Mit Recht betont aber der im Kampfe um Recht 
und Wahrheit in vorderſter Linie ſtehende Herausgeber des 
Buches, daß wir Deutſchen trotz ſchärfſter Verurteilung der 
ranz. Betrachtungsweiſe die verantwortungsvolle Pflicht 
haben, uns mit dieſem Werke ernſtlich zu befaſſen und es 
unſerem Kampfe um die Wiederherſtellung deutſchen An- 
ehens als wirkungsvollen Bundesgenoſſen zuzugeſellen. 22. 


auf geſchichtliche Gründlichkeit machen. Das Buch zeigt, wie 
erniedrigend dieſe Kontrolle für ein ſouveränes Volk war, 
es zeigt aber auch, daß — von traurigen Ausnahmen ab- 
geſehen — mit Feſtigkeit und Beſtimmtheit gegenüber den 
fremden Offizieren Übergriffe verhindert wurden, es läßt 
weiter die Reibereien innerhalb der „entente cordiale“ 
vergnüglich erkennen, und es ſtellt das korrekte Auftreten 
der Engländer in ſchroffen Gegenſatz zu dem Verhalten der 

ranzoſen und Belgier, deren Diſsiplinloſigkeiten im pri- 
Bi und dienſtlichen Verkehr mit Beiſpielen reich belegt 

n. Ke 


Das deulſche Soldatenbuch. Deutſchlands Wehr und 


Waffen im Wandel der Zeiten. Ein Ehrenbuch zur Erinne- | Bürger in Magdeburg, 
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rung an Deutſchlands Wehrhaftigkeit. Herausgegeben vom 
Maj. a. D. F. W. Deiß. Verlag Alwin Fröhlich, Leipzig⸗ 
N. 22, Kaiſer⸗Friedrich⸗Str. 25. Zwei Prachtbände mit 1400 
Abbildungen, 8 vierfarb. und 16 zweifarb. Kunſtdrucktafeln. 
Preis: je Bd. in Leinen 30 RM., in Halbl. 37,50 RM. 
Monatl. Teilzahlung von 5 AM. — Im Rahmen der allge- 
meinen Kriegsgeſchichte wird uns der Aufbau und die Er⸗ 
haltung deutſcher Wehrhaftigkeit ſeit zwei Jahrtauſenden in 
12 Abſchnitten vor Augen geführt. Beginnend mit der 
Kampfesweiſe und Schlachtordnung der alten Germanen, er⸗ 
leben wir in Bild und Wort die mittelalterlichen Reiter- und 
Söldnerheere, die Entſtehung der Schußwaffen und der 
Artillerie, die Anfänge ſtehender Heere, Friedrichs d. Gr. 
ſiegreiche Scharen, die zahlreichen Truppen aus der Zeit der 
Befreiungskriege. Der zweite Band enthält nach einer 
kurzen Überſicht über die Kriege 1864 bis 1870/71 eine Schil⸗ 
derung der Norddeutſchen Bundesheere ſowie des Reichs⸗ 
heeres und der einzelnen Heeresvermehrungen bis 1913. Der 
Abſchnitt über den Weltkrieg gibt neben einem kurzen Über- 
blick über die wichtigſten Ereigniſſe ein treffendes Bild über 
die gewaltigen Fortſchritte der Waffentechnik und die unge⸗ 
heuren Leiſtungen der deutſchen Rüſtungsinduſtrie. Aus 
packenden Schilderungen hervorragender Schriftſteller, wie 
Beumelburg, Riebicke u. a., tritt uns der deutſche Front⸗ 
ſoldat in ſeiner heldenhaften Größe ſchlichter Pflichterfüllung 
entgegen. Einen würdigen Abſchluß bildet nach Darſtellung 
der Freikorps das neue Reichsheer, deſſen Gliederung, Ein⸗ 
richtungen und Dienſt eingehend geſchildert werden. 

Mit großem Fleiß hat der Herausgeber die reichen Quellen 
benutzt und dabei manche ſelbſt für den Fachmann neue 
Urkunde ans Tageslicht gefördert. Der gewaltige Stoff iſt 
ſehr geſchickt und überſichtlich gegliedert, die Darſtellung iſt 
flott und trotz des ernſt-wiſſenſchaftlichen Charakters des 
Werkes auch wieder volkstümlich. Mögen die Opfer an Zeit 
und Geld, die Herausgeber und Verlag auf das Prachtwerk 
verwandt haben, nicht vergebens gebracht ſein, möge das 
Deutſche Soldatenbuch in weiten Kreiſen die Verbreitung 
finden, die es nach feinem wiſſenſchaftlichen, vaterländiſchen 
und künſtleriſchen Werte und dabei doch wohlfeilen Preiſe 
verdient. Wo. 


Regimentsgeſchichten und Kriegserlebniffe. Ref. Inf. Rgt. 
Nr. 17. II. Teil. Bearbeitet von Maj. a. D. Ferno w. 
Mit 1 Bild, 1 Überſichtskarte und 3 Stellungsſkizzen. 88 S. 
Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg. Dieſer zweite Teil 
berichtet in knapper Darſtellung vom Vormarſch 1914 im 
Rahmen der 4. Armee bis in die Champagne und von den 
Gefechten an der Aisnefront bis zum Großkampf der 
Sommeſchlacht Juli 1916. Er wird für die ehem. Ange⸗ 
hörigen des Regiments eine wertvolle Erinnerung ſein. — 
5. Rhein. Inf. Rgt. Nr. 65. Bearbeitet von Obrſtlt. a. D. 
Paul Krall, Maj. a. D. Claus Piedmont und Lt. a. D. 
Hugo Pieper. Mit 1 Karte, 25 Skizzen und 99 Bildern. 
485 S. Verlag Gerhard Stalling, Oldenburg. Ein würdiges 
Erinnerungsmal für das an allen Großkampffronten des 
Weſtens bewährte Regiment, in deſſen Reihen über 4000 
deutſche Männer den Heldentod ſtarben. Mit vollem Recht iſt 
neben gewiſſenhafter u. gründlicher Schilderung der Kampf⸗ 
handlungen der Hauptwert gelegt auf eine urkundlich vor- 
bildliche Liſte der gefallenen Helden. Daß auch die mit dem 
E. K. l. Kl. ausgezeichneten Rgts.-Angehörigen — der erſte 
war ein Gefreiter — zuſammengeſtellt ſind, erhöht den Wert 
des Werkes. — 7. Bad. Inf. Rot, Nr. 142. Bearbeitet von 
Obrſtlt. a. D. Walther Schmidt. Mit 2 Karten, 6 Tert- 
ſkizzen, 1 Reliefkarte und 44 Bildern. Preis: für Rgts.⸗ 
Angehörige 7, ſonſt 14 RM. 203 S. Ganzleinen. Zu 
beziehen durch: Bund ehem. 142er, Freiburg i. B., Johan⸗ 
niterſtr. 4. Auch dieſes Rgt. hat nur im Weſten im Rahmen 
der 29. Inf. Div. an den Brennpunkten der Front gefochten. 
Beſonderes Intereſſe beanſpruchen die Kämpfe in den Wäl⸗ 
dern von St. Barbe, an der Lorettohöhe, in der Champagne, 
am Mont Cornillet und vor Verdun. Die lückenloſe und 
genaue Ehrentafel der Gefallenen verdient hervorgehoben 
zu werden. — Ref. Inf. Rgt. Nr. 231. Maj. d. Ref. a. D. 
ellertſtr. 45, hat in 50 Nrn. der 
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Rgts.⸗Zeitſchrift unter Mitarbeit verſchiedener Offz. einen 
eindringlichen und kriegsgeſchichtlich wertvollen Bericht über 
die Kämpfe des Rgts. und damit auch der 50. Reſ. Div. ge⸗ 
geben. Das Werk iſt nunmehr abgeſchloſſen. Es iſt ent⸗ 
ſtanden „aus purer Luſt am Waffenhandwerk und am 
Kriegserleben“. Liebe zum Rgt. und Erinnerung an ſchwere 
und ruhmvolle Kampfjahre haben hier ein Gedenkwerk ge- 
ſchaffen von bleibendem Werte, das allen ehem. Mitkämpfern 
unentbehrlich fein wird. — Ref. Felda. Rgt. Nr. 62. Be- 
arbeitet von Bernard Brickwedde, Osnabrück, Breiter- 
gang 7. 96 S. Preis bei Vorauszahlung (Poſtſcheck Han⸗ 
nover Nr. 512 54) 2,80, bei Nachnahme 3,05 RM. Das 
Buch dient dem Andenken der Gefallenen und dem Zu- 
ſammenhalt der Lebenden. Es enthält eine Überſicht über 
die Kampftätigkeit des Rgts., eine Ehrentafel, Verluſttabellen 
und eine alphabetiſche Lifte der Geſamtverluſte (Tote, Ber- 
ſtorbene, Vermißte, Verwundete, Gefangene), wie fie in 
ſolcher Vollſtändigkeit einzig daſtehen dürfte. Alle ehem. 
Rgtskameraden und die Angehörigen der Gefallenen, deren 
Grab ſogar zumeiſt angegeben werden konnte, werden dies 
Gedenkbuch beſitzen wollen. 22. 
Weſtfront. Kriegserinnerungen eines Frontſoldaten. Von 
Pol. Oblt. Franz Xaver Raucheiſen bei der bayr. Qan- 
despolizei Regensburg. 208 S. Preis in Leinen 4 RM. 
Selbſtverlag. — Verfaſſer hat den Krieg im Rahmen des 
10. bayr. Inf. Rgt. „König“ in vorderſter Linie an der 
Weſtfront mitgemacht, vom Gefreiten bis zum Leutnant, 
getragen vom Vertrauen ſeiner Vorgeſetzten. So iſt das 
Buch keine Schilderung der großen Operationen, ſondern 
es enthält das unmittelbare Erleben eines Soldaten, aus 
ſeinem engen Wirkungskreis heraus erzählt. Darin liegt 
aber auch fein Reiz. Mag es von den Tagen der Mobil: 
machung künden oder von den Kämpfen vor Nancy, von 
der Hölle bei Verdun, von den Sommeſchlachten, den Früh- 
jahrsoffenſiven 1918 oder den ſchweren Rückzugsgefechten 
auf verlorenem Poſten, immer ſpürt man den deutſchen 
Kampfgeiſt heraus, von dem jeder erfüllt war. So iſt das 
Buch nicht nur ein Denkmal für die Heldentaten des Regi- 
ments, ſondern ein beredtes Zeugnis deutſchen Soldaten— 
mutes und deutſcher Tapferkeit. Bb 
Die Abenteuer des Fliegers von Tſingtau. Von Kptlt. 
a. D. Günther Plüſchow. 190 S. 600.—610. Tauſend. 
Verlag Ullſtein, Berlin. — Die Auflagenziffer ſagt beſſer, 
als es Worte könnten, welchen Widerhall dieſe einzig- 
artigen Erlebniſſe von atemraubender Spannung in deut- 
ſchen Herzen gefunden haben. Dem Verlag gebührt Dank, 
daß er dieſes Buch in neuem Gewande ſchmuck heraus— 
gebracht hat, nachdem es jahrelang vergriffen war. Im 
Vorwort betont er, daß er es nicht als Kriegsbuch, ſondern 
als erlebten Roman gewertet wiſſen möchte. Dies Zuge- 
ſtändnis an eine neue Zeit kann nur lächeln machen. Es 
wird dem unbefangenen Leſer dieſes hohen Liedes deutſcher 
Tatkraft und Tapferkeit trotzdem beglückend ſein, wie fehl 
am Platze das Wort „Roman“ iſt, da es ſich doch um un⸗ 
mittelbares Kriegserleben eines deutſchen Offiziers handelt, 
den Wagemut und Heimatliebe zu den größten Taten be— 
fähigten. So wird alt und jung dieſes Buch nicht, wie der 
Verlag meint, als erlebten Roman aufregender Abenteuer 
leſen, ſondern als bleibendes Zeichen deutſchen Mannes- 
mutes in ſchwerer Kriegszeit, einer Zeit, die Männer ſchuf 
und fie zu Taten befähigte, die in der ganzen Welt Be- 
wunderung fanden. Der Geiſt jener Zeit war nicht „Ro⸗ 
man“, das zeigt keiner ſo deutlich wie Plüſchow in dieſem 
Heldenbuche — trotz des Vorwortes. «ts 
Egelhaafs Hiſtoriſch-politiſche Jahresüberſicht für 1926. 
Herausgegeben von Hermann Haug. Carl Krabbe Verlag 
Erich Gußmann in Stuttgart. 364 S. Preis: geh. 10 RM., 
geb. 12 RM. — Die Einbeziehung Deutſchlands in den 
Völkerbund bildet einen Grenzſtein in der Entwicklung der 
Nachkriegszeit. So iſt im neueſten Bande dieſes Jahrbuchs, 
das Nachſchlagewerk und Geſchichtsdarſtellung in ſich ver- 
einigt, der internationale Abſchnitt den „Vorgängen um 
Deutſchland im Völkerbund“ mit allen ihren Verwicklungen 
ſowie in der Verflechtung mit den Entwaffnungsfragen ge— 


widmet. Bei Deutſchland und ſeinen Gliedſtaaten ſind 
Hauptpunkte der Darſtellung Volksbegehren und Volksent— 
ſcheid zur Fürſtenabfindung mit dem nebenhergehenden 
reichsgeſetzlichen Regelungsverſuch, der Flaggenſtreit mit 
Luthers Sturz, die Aufwertungsabweiſung, die Reinholdſche 
Finanzpolitik, das Drängen der Rechtskreiſe in die Regie— 
rung, die Verabſchiedung Seeckts, der Kampf um die Reichs- 
wehr und ſein Auslauf in die Regierungskriſe, die Polizei⸗ 
aktion ſowie der Miniſterwechſel in Preußen, die bayeriſche 
Denkſchrift. Den Bedrängniſſen der beſetzten, abgetrennten 
und verlorenen Gebiete ift wiederum ein beſonderer Mb- 
ſchnitt gewidmet, auch beim Ausland überall das Deutſch— 
tum beſonders beachtet. Unter „Länder und Völker“ iſt 
neben den großen diplomatiſchen und innerpolitiſchen Er— 
eigniſſen auch merkwürdigen Vorgängen, wie dem Fall 
Gajda in Tſchechien, der Frankenfälſchung in Ungarn, der 
Rückanſiedlung der kleinaſiatiſchen Griechen, dem kriegs⸗ 
geſchichtlichen Prozeß in Angora nachgegangen. Die jtets 
ſchon wenige Monate nach Ablauf des Berichtsjahrs er- 
ſcheinende Überficht bietet faſt ſichere Auskunft beim Nad- 
ſchlagen (3. B.: Was iſt's mit Vittorio Veneto?) ſowie 
überall den belehrenden Zuſammenhang. Die Darſtellung 
wird den Zuſtimmenden durch ihre Eindringlichkeit, den 
anders Denkenden durch die allſeitige Darbietung des 
Stoffes befriedigen. R. 


Techniſch⸗Phyſikaliſche Rundblide. Ausgewählte Beiſpiele 
aus der Praxis der techniſchen Phyſik. Von Profeſſor 
Dr. J. Gelfert, Oberſtudiendirektor am Realgymnaſium 
in Zwickau. Mit 196 Abb. Verlag von G. B. Teubner, 
Leipzig / Berlin 1927. Preis: geb. 4,80 RM. — Die zu- 
nehmende Bedeutung der techniſchen Wiſſenſchaften und die 
Wechſelbeziehungen zwiſchen Phyſik und Technik ſtellen auch 
an den Phyſikunterricht die Forderung, das Verſtändnis für 
die techniſche Praxis ſchon auf der Schule zu wecken und zu 
vertiefen. Die „Rundblicke“ tragen dem großen Intereſſe, 
welches von den reiferen Schülern allen techniſchen Dingen 
entgegengebracht wird, in der Wahl des Stoffes und der 
Problemſtellung Rechnung, behandeln aber die einzelnen 
Themen in einer Form, welche dem Schüler zugleich den 
Ernſt und die Tiefe der Gedanken, ſowie die ſchwere Ber- 
antwortung für die Löſung techniſcher Aufgaben gegenüber 
der Volkswirtſchaft erſchließt. Dabei ſpricht die techniſche 
Praxis unmittelbar zum Schüler. In Aufſätzen aus den 
verſchiedenen Gebieten der techniſchen Phyſik berichten her- 
vorragende Männer der Technik und Wirtſchaft aus Mr- 
beitsgebieten, in denen ſie führend tätig ſind. Daneben 
werden geſchichtliche Überblicke und Geſamtdarſtellungen über 
gewiſſe Themen gegeben. So wird durch die doppelte Aus- 
wahl ra praktiſchen und ſchulmäßigen Geſichtspunkten der 
Schüler guin Wirklichkeitsſinn erzogen und zur Bejchäfti- 
gung mit beſonders aktuellen Problemen angeregt, und 
andererſeits das Verſtändnis für den geſchichtlichen Werde— 
gang phyſikaliſcher Erfolge und einzelner Problemſtellungen 
erſchloſſen. 20. 

Das deulſche Morgenrok. Ein Arndt- und Stein-Roman. 
Von Oskar Anwand. Mit 22 Abbildungen. Verlag von 
Richard Bong, Berlin. Preis: geb. 6,50 RM., in Halbleder 
10 RM. — Das Buch erzählt von der Zeit des gewaltigen 
Ringens um eine neue Entwicklung Deutſchlands. Die 
Epoche Friedrichs des Großen iſt verſunken. Aus dem Zu— 
femmenbruch durch die napoleoniſche Macht erwacht die 
Sehnſucht nach Befreiung, nach einem großen deutſchen 
Vaterland. Aus ſchlichtem Bauernſtande hervorgegangen, 
ſtrebt Ernſt Moritz Arndt mit heißem Dichterherzen 
dieſem Ziele nach. Am preußiſchen Throne ficht Miniſter 
Freiherr vom Stein für die Forderungen der neuen Zeit — 
vergebens, bis die Schlacht von Jena den Untergang des 
alten Staates beſiegelt. Wie zwei Pfeiler wachſen die 
Schickſale Arndts und Steins nebeneinander empor und 
neben ihnen Scharnhorft und Gneiſenau. Dazu tritt Jahn, 
Arndt ſeeliſch verwandt. Durch den Roman, der mit dem 
Ausmarſch zum Befreiungskriege endet, leuchtet die tiefe 
Sittlichkeit dieſer Volkserhebung und der unerſchütterliche 
Glaube an Deutſchlands Größe. E. F. 


105 


1927 — Militär-Wochenblatt — Nr. 3 


106 


Südſeeinſeln und ift auf Samoa 1894 geſtorben. Seine Er- 
dingen find reich an Befchreibungen der Tropenwelt, an 


vermifcht find mit dem Aberglauben der Eingeborenen. In 


zuropäiſchen Händlers, der an den Strand von Falefa 
Naumt zu einem Kampf auf Leben und Tod mit einem 
Nebenbuhler. Die Nacht im Buſch mit ihren Schrecken iſt, 
Die alle Erzählungen Stevenſons, von atemraubender 
Spannung. Tm. 
d Führer durch die Bäder, Kurorte und Erholungsſtätten 
SE Öfferreihiihen Bundesländer (nach amtlichen Quellen 
earbeitet). 1927. III. Jahrg. Herausgegeben vom Ver⸗ 
agsunternehmen für den Oſterreichiſchen Väderverkehr 
von v. d. Oſten⸗Sacken, Kloſterneuburg bei Wien. 
Druck Paul Kaltſchmid, Wien XVIII, Gymnaſiumſtr. 40. 
Al. as Buch gibt auf 186 Großquartfeiten eingehende 
uskunft über alle oben genannten Angelegenheiten. Zahl⸗ 
reiche Anzeigen von Hotels, Erholungsſtätten uſw. erleich⸗ 
tern die Anknüpfung und erläutern durch viele gute Bilder 
as Dargebotene. Eine Überſichtskarte für Öfterreich ift an- 
gefügt als willkommener Überblick. 11. 
er Sonn’ entgegen! Ein Leitfaden für Wanderungen. 
Von Erich Baberowſky. Verlag Wilhelm Stollfuß. 
onn. Rhein. Führer und Wanderkarten-Verlag. Preis: 
150 RM. — Da vielen das Reiſen in heutiger Zeit zu 
teuer geworden iſt, hat ſich beſonders bei unſerer Jugend die 
teude am Wandern eingeſtellt, und die Ferien werden zu 
größeren oder kleineren Wanderungen benutzt. Wie wan- 
ere ich? Wie ſtelle ich mir eine Wanderung zuſammen? 
om Wert des Wanderns. Allein oder in Geſellſchaft, 
dom Führer, vom Sehen, von der Ausrüſtung, vom Winter: 
wandern — von allem — bringt uns das Büchlein aus 
großem Erfahrungsſchatz praktiſche Winke. Wandern iſt der 
ungbrunnen unſerer Zeit und fo möge dies Buch recht 
vielen ein treuer Weggefährte werden. Schn. 


u. eulſcher Offz.⸗Bund. (Berlin W 9, Potsdamer Str. 22 b.) 
Sie 19: Frhr. R. v. Collenberg: Graf Schlieffen und die 
p erung Oſtpr. 1893/94. W. Förſter: Prinz Max von 
sn, Dr. F. K. Praetorius: Otſch. Weltwirtſchaft — 
iſchtum im Ausland. — Dtſch. Adelsblatk. Nr. 19: Kampf 
SN widervölkiſchen Staat. Volk ohne Ehre. — M. O. D. 
De 13: Völkerrecht und Weltkrieg. Aus Luv und Lee. — 
er Heimaldienſt. Nr. 13: Wettrüſten zur See. Kampf zw. 
üd- und Nordchina. — B. D. A. Rundbrief. Nr. 7: Be- 
Gt über die Jahrestagung in Goslar. — Zudermanns 
Nraph. Wirkſchaftsdienſt. Nr. 7. — Der Weg zur Freiheit. 
Nuß 13: Kriegsſchuldfrage und Schule. Poincarés Rede in 
der ville. — Dtſch. Rundſchau. Juli 27: Das Geſamtgefüge 
& dtſch. Reichsverfaſſung und die weltpolit. Lage. Der 
mn des Bolſchewismus. — Wille und Weg. Nr. 7: Re- 
kramfragen der Weimar. Verfaſſung. Stügen der Demo- 
ratie, — polit. Wochenſchr. Nr. 26: Kampf um die Agrar- 
m. Südjlaw. u. Dtſchl. — Rhein. Beobachter. Nr. 12/13: 
p dls. Rhein als Reiſeziel 1927. — Rundſchau. Nr. 27: 
Wel der Kunſt des Befehlens. Kochtopf und Mikroſkop. — 
zelt und Wiſſen. Nr. 27: Die älteſten Kunſtwerke der Welt. 
i te Seelen der Völker. Unbekanntes Leben. — Le Traduc- 
En Nr. 19. (La Chaud-de-Fonds, Schweiz.) — Ptih. 
Dleinkal Scheibenſchießen. Nr. 4. — Kyffhäuſer. Nr. 26: 
Ded. Zukunftsland. Mehrheits- und Minderheitsſiege. — 
er Stahlhelm. Nr. 27: Reichsbanner bricht Landfrieden. 
i ſch. Wochenſchau. Nr. 27: Volksvernichtung durch geſetz⸗ 
ich geregelten Mord. — Der Aufrechte. Nr. 19: Weder 
ngl. noch Räte⸗Rußl. — Gewiſſen. Nr. 27: Streſemanns 
SE Aera. Erkenntnis. — Diſch. Treue. Nr. 27: Moral. 
brüſtung. — Sſterr. Wehrzeitung. Nr. 26: Helden von 
heute und geſtern. — Gedenkſchrift zum 1. Diſch. Bismard- 


lag in Hannover am 3. 4. 27. (Verein zur Errichtung eines 
Bismard-National-Dentmals E. V., Köln, Hanſaring 11; 
Preis: 0,25 RM.) — Schweiz. Politik. Nr. 3. (Fragen der 
ſchweizer. Landesverteid. nach den Erfahrungen des Welt- 
krieges [Gebr. Leemann & Co., Zürich 2J.) — Funk. Nr. 28: 
Europ. Funkprogramm vom 10.—16. 7. 27. — Die grüne 
Poft. Nr. 13. — Der Schild. Nr. 25 u. 26. Wo. 


Verſchiedenes 


Ilugweſen. 

Vereinigte Staaten. Das Huff-Daland „Pe: 
gaſus“⸗-Bombenflgz. ift ein dreiſitz. Doppeldecker 
(außer der Bombenlaſt mit 5 MG.). Der aus geſchweißten 
Stahlrohren gebaute Rumpf iſt mit Stoff beſpannt, ebenſo 
wie die Tragdecken. Spannweite 20,27, Länge 14,7, Höhe 
4,67 m, Flügelfläche 106,8 qm. Leergewicht 2415, Zuladung 
2185 kg. Ein Padard-2 A-2500-Mot. von 800 PS; Höchit- 
geſchwindigkeit voll belaſtet 185 km/Std. Gipfelhöhe 4850 m 
(Flight). — Der neueſte luftgekühlte Wright-Mot. 
„R 1750“ Cyclone, eine Fortſetzung der Muſter „P 1“ 
und „P 2“, hat fih bei den Prüfungen bewährt; er zeigte 
510 Brems⸗PS bei 1800 U/Min. Gewicht 375 kg. Der Mot. 
ift für ſchw. Arbeitsflgz. beſtimmt. (Luftwacht IV, 1927.) — 
In Land⸗ und Forſtwirtſchaft wird das Flgz. 
immer mehr verwendet. Auf Hawai-Inſeln ſtreuten Flgz. 
Baumſamen in ſchwer zugänglichen Gebirgen aus (100 ha 
in 2 Std.). In Nordamerika beſtreute ein Flgz. in 20 Min. 
250 ha Land mit Grasſamen, was ſonſt zwei Menſchen in 
2—3 Wochen leiſten. Auch bei Baumwollpflanzungen 
werden künftig Flgz. verwendet; in Kanada entdeckte und 
bekämpfte man 280 Waldbrände durch Flgz., und in U. S. A. 
vertilgte man Baumwollkäfer und Raupen durch Flgz. Für 
Landesvermeſſ. wurden Luftbildaufnahmen für 60 000 qkm 
Gelände und Aufnahmen des Tenneſſeefluſſes und des 
Miſſiſſippi gemacht. — Ein Amerikaner ſetzt Preiſe im Ge⸗ 
jamtbetrage von 630 000 RM. für einen Sicherheits- 
flug⸗ Wettbewerb im Zeitraumm von 2 Jahren aus; 
beſond. Sicherheit und große Wendigkeit iſt nachzuweiſen; 
1. Preis beträgt 420 000 RM. — Et. z. S. Henderſon er- 
rang Höhenweltrekord für Seeflgz. mit 500 kg Belaſtung auf 
6760 m, Flieger Acoſta und Chamberlain einen Dauerflug⸗ 
rekord mit 51 Std. 12 Min. auf Balanca-Eindeder. Hptm. 
Grey erzielte einen Ballon-Höhenrekord von 9500 m; bei 
9000 m wurde er bewußtlos, erwachte bei 5700 m wieder. — 
Dem St. Louis⸗Flieger Hptm. Lindbergh, ſchwediſcher 
Abkunft, glückte am 20.21. 5. 1927 der Ozeanflug auf 
ſeinem einmot. „Spirit“; er legte die 6000 km-Strede vom 
Flugpl. Curtißfeld bei New York über Neufundland, Irland 
nach Paris (Flugpl. Le Bourget) in 33½ Std. zurück, nur 
nach dem Kompaß, 3. T. durch Schneeſturm fliegend, ohne 
Funkgerät und ohne Schwimmer. — Flieger Wilkins iſt 
mit 3 Flgz. von Fairbanks, Alaska, nach Point Barrow ge— 
flogen, zur Vorbereitung eines neuen Polflugs. — Flieger 
Byrd plant für 1928 einen Flug über den Südpol in 
einem Fokkerflgz. — Byrd mit ſeinem Polbegleiter Bennett 
und dem Flgz.⸗Bauer Fokker überſchlug ſich beim Landen in 
Hackenſach, Neu-Jerſey, mit feinem Flgz. „Amerika“; er 
brach Handgelenk, Fokker wurde leicht, Bennett ſchwer ver— 
letzt. Byrds Ozeanflug wurde verſchoben. — Unter Um- 
gehung des Einwanderergeſetzes gelang es, Chineſen mit 
dem Flgz. einzuführen; Polizei beſchlagnahmte 3 Flgz., tötete 
einen Flgz.⸗Führer. — Von den zum allamerik. Werbeflug 
Ende Febr. in Buenos Aires glücklich gelandeten 4 Flgz. 
ſtießen auf dem Flug zum dortigen Flugpl. Paloma die 
Flgz. „New York“ und „Detroit“ zuſammen u. verwickelten 
ſich mit Tragflächen. Von den 4 Inſaſſen wurden die 2 des 
„New Port” durch Fallſchirmabſprung gerettet; Flugführer 
Lt. Benton des „Detroit“ konnte Dt vom brennenden Flgz. 
RRE — LE —ä———2— ENEE iii. 


Anfragen können nur gegen Einſendung von 
Rückporto beantwortet werden. Schriftleitung. 
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nicht freimachen und verbrannte, Beob. Hptm. Woolſey ver- 
unglückte beim Abſprung, da Fallſchirm ſich nicht öffnete 
(Amerika hat nichtſelbſttätige Fallſchirme eingeführt). Die 
2 Flgz. zerſchellten bzw. verbrannten; die 2 anderen, 
„St. Louis“ und „San Franzisko“, ſetzten Flug fort. — 
Kommandant des Flugpl. Aberdeen, Maj. Geiger, ſtürzte 
mit dem Flgz. ab und verbrannte. Blr. 
Uruguay. 4 urug. Flieger machten auf ihrem Weltflug in 
Marokko nördl. Vorgebirge Juby eine Notlandung, bei der 
ihr Flgz. zerſchellte; fie wurden vom Stamm Ait Laſen ge: 
fangen u. durch Vermittlung des ſpan. Gen. Jordana gegen 
ein hohes Löſegeld freigegeben. — Argentinien. In Cor- 
doba wird die 1. argentin. Fabrik für Flgz. und Flugmot. 
gebaut; es follen Bréguet-Flgz. und Lorraine-Dietrich-Mot. 
im Lizenzbau hergeſtellt werden. Der Staat iſt an der 
Fabrik beteiligt. — Kriegsminiſter Gen. Juſto, der am Fluge 
eines Heeresgeſchwaders teilnahm, ſtürzte aus dem Ilgz. 
und rettete ſich durch Fallſchirm. — Bolivien. Das kl. Heer 
von 8000 Mann hat 1 Staffel von 10 neuzeitl. Flgz. (Fokker, 


Gourdon-Leſeurre und Breguet „19 A 2“). Hauptflgpl. und 


Fliegerſchule in La Paz liegen 4000 m hoch. Verkehrsgeſell⸗ 
ſchaft Luft Loyd hat einen dreiwöchigen Betrieb auf 250 km- 
Strecke Cochabamba — Santa Cruz und 450 km-Linie Cocha- 
bamba—Druro—La Paz mit 5 Junkersflgz. eröffnet; ge- 
plant iſt eine Luftverbindung nach den für Erdverkehr 
ſchwer zugänglichen Gebieten (3. B. Trinidad in a anh 
lr. 

Das Verſailler Gewaltdiktak. Aus dem „Kurjer Poz- 
nanſki“ (Nr. 282 vom 24. 6. 27) entnehmen wir, daß der 
ehemalige polniſche Miniſterpräſident und Außenminiſter 
Alexander Skrzynſti in einem Vortrag über „Die 
Politik Polens und der Völkerbund“ in Krakau ſich in 
mannhaft offener Weiſe über die Unhaltbarkeit des ſogen. 
Verſailler Friedens geäußert hat. Da der „Kurjer Poz⸗ 
nanſti“ diefje offene Bekennung der Wahrheit natürlich ab- 
fällig kritiſiert, ſei die beanſtandete Stelle, der wir nur voll 
beitreten können, im Wortlaut gebracht: 

„In dem Verſailler Vertrag muß irgendein tiefer, 
innerer, grundſätzlicher Fehler geweſen ſein, der ſein Funk— 
tionieren hemmte und ſeine Anwendung unmöglich machte. 
Dieſer Fehler beſtand darin, daß der Berfailler Ber: 
trag ein Strafvertrag war. Es handelt ſich hier 
nicht darum, die Verantwortlichkeit der deutſchen Monarchie, 
des deutſchen Militarismus, der deutſchen Kriegsdoktrin 
feſtzuſtellen. Eine ſolche Feſtſtellung war billig. Aber worin 
der Verſailler Vertrag über das große moraliſche Recht 
hinausging, jo dort, wo er aus der Feſtſtellung einer ſtraf— 
baren Verantwortlichkeit des ganzen deutſchen Volkes Frie- 
densklauſeln als Strafklauſeln ſtipulierte, in der Frage der 
Entſchädigung nicht nur nach den Kräften und der Möglich- 
keit des ſtaatlichen Organismus, ſondern zum Zwecke der 
Zerſchmetterung der Kraft und Geſundheit dieſes Organis- 
mus zahlen hieß. Nun ſcheint es, daß es über die Kraft 
irgendjemandes hinausgeht, ein ganzes Volk abzuurteilen 
und zu verurteilen. Das Volk muß die Folgen der Fehler 
ſeiner Führer tragen, aber es kann nicht verurteilt werden. 
Der Friedensvertrag, der ein Strafver⸗ 
dikt iſt, iſt ein Irrtum. Und es iſt geſchehen, daß 
die gegen alle moraliſchen Rechte begangene Sünde ſich zu 
rächen begann ...“ 14. 


Die Schriftleitung bittet um überſendung von Mitgliederliſten und 

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten 

zu können, wie um Mitteilung von jeder Anderung der Zuſammentünfte. 
Nachrichtenblätter ſandten ein: 

4. Garde -R. z. F., N 
Nr. 13 (mit Feſtbuch z. Denkm. Weihe in Raſtatt, 30.31. 7. 27). J. N. 75, 
Nr. 6. J. R. 77, Nr 44. F. R. 80, Nr. 12. F. N. 130, Nr. 8. J. R. 168, 
Nr. 7. J. R. 201, Nr. 90. J. R. 239, Nr. 25. 


Nr. 13. Der 5 6. SE Heimat Söhne im Weltkrieg, Nr. 8 
erlin, Nr. 4. 


Kurze Bekanntmachungen koſtenlos. Einſendung möglichſt drei Wochen 
vor der Zuſammenkunft erbeten. 


Abkürzungen: Die Wochentage u. Daten beziehen fid ftet auf den laufenden 

Monat. Mo = Montag; Di. = Dienstag, Mi. = Mittwoch; Do. = Donners- 

tag; Fr. = Freitag: Snbd. — Sonnabend; Sntg. = Sonntag; — abds. = 

abends; Ldw. Kaf. = Landwehr⸗Kaſino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub, 

Berlin, Friedr.⸗Ebert⸗Str. 29; Krgr. V. H. = Krieger⸗Vereinshaus, Berlin, 
Chauſſeeſtr. 94. 


Da das Landwehr⸗Kaſino im Juli und Auguſt geſchloſſen ijt, fallen die 
hierunter aufgeführten Zuſammenkünfte aus. 


XV. A. K. u. J. R. 17. u. 30: Caſſel, 1. Fr., 8 abds., Katſereck. 

17. Inf. Div.: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf., jed. 2. Monat (Febr., 

en a gianna pi 5 N. 60. y 
arde Gren, R. 2: Berlin, 1. Do., 7,30 abds., N, Chauſſeeſtr. 94. 

Konitz, Berlin⸗Weißenſee, Lothringer Str. 27.) . 
3. Garde N. z. F.: Berlin, 1. Mo, 8 abds. Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/28. 
Gren. N. 6: Berlin, 6. 8 abds. Ratskeller, Friedenau. 

Low. J. R. 8: Berlin, 8., 8 abds., Tucherbräu, Friedrichſtr. 100. 

N. J. R. 22: Berlin, 1. Mo., 8 abds., ow. Kaf. 

J. N. 31: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. Bremerhaven, 1. Snbd. 
8,30 abds, Llopdhotel. 

J. R. 32: Berlin, 1. Mi. 8 abds, Low. Raf. 

Füs. R. 33: Berlin, 1. Mo., 7 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. 

N. J. R. 35: Berlin, 1. Mo. 8,30 abds., Sande, Jägerſtr. 19. 

Für. N. 30: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Ldw. Kai. 

gn, R. 37: Breslau, 1. Mi., 8 abds., Konzerthaus, Gartenſtr. 39—41. 

Füs. R. 40: Berlin, 1. Do., 8,15 abds., Parkreſt., Schöneberg, Ede Inns⸗ 
bruder u. Steinſtr. 

J. R. 44: Berlin, 1. Do., 8 abds., Ratskeller, Friedenau. 

J. R. 46: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Vw. Naf. 

J. N. 47: Berlin, 1. Mo: n. d. 1., 8 abds., Königgrätzer Str. 111. 

J. R. 40: Berlin, 1. Do., 7,15 abds., Aeroklub, Blumes Hof, 

J. R. 50: Berlin, 1. Fr. 8 abds., Ratsteller, Friedenau. 

J. R. 00: Hannover, 1. Mi. 8,30 abds., Offz. Heim, Lützeroder Str. 2. 

J. R. 68: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Belle Alliance (Bruno Rolle), Beles 
Alliance⸗Platz 8. München, 1. Mi. 8 abds., Bürgerbräu, Kaufinger Str. 

J. R. 71: Caſſel, 1. Fr. 8 abds., Bayer. Bierhalle, Martinsplatz. Erfurt, 
1. Mi, 8 abds., Geſellſchaftshaus Reſſource. 

J. R. 76: Hamburg, 1. Di., 8 abds., Low. Sot. Mönckebergſtr. 18. 

R. J. R. 76: Hamburg, 1. Mo, 8 abds., Ldw. Kaf., Mönckebergſtr. 18. 

J. N. 77: Berlin, 1. Di, 8 abd., dw. Kaf. — Bremen, 1. Di., 8,30 abds., 
Fürſtenhof, Bahnhofsplatz. 

J. R. 83: Caſſel, 1. DI, 8,15 abds,, Herkules. 

N. J. R. 88: Caſſel, 1. Subd. 8 abds., Nürnberger Hof, Orleausſtr. 6. 

Wë = "ech, 1. ee 91557 aus u Suli, Sept. u. Nov., 8 abds., 

eipziger Hof, qegentb. Porsd, „ Mannheim⸗Heidelberg, 1. Snbd., 

a 6 855 Berl Bach: 58859 = N $ 9 

J. R. 94: Berlin, 1. Mo., 8. Hotel Excelſtor, gegenüb. d. Anh. Bhf. 

J. R. 90: Berlin, 1. Di., 8 ohne, Low, Kaf. f an Wer, 

Leib⸗Gren. R. 108: Karlsruhe, 1. Do. 8 abds, Im Moninger. 

J. R. 114: Berlin, 1. Mi. d. gerad. Monate, 8,30 abds., K. Fiſcher, W 50, 
Ansbacher Str. 55. — Freiburg t. Br. 1. Di., 8,30 abds., Alte Burſe. — 
Konſtanz, 1. Mi., 8,30 abds. Offtzierheim. 

Gren. R. 123: Stuttgart, 1. Mi., 8 abds., Standort⸗Kaſerne. 

J. R. 130: Berlin, 1. Mo, Withelmshof, Anhaltſtr. 12, 8.3. (Zuſamment. 
an d. güng, im Low. Sal. fallen vort. aus.) 

J. R. 131: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Jande, Jägerſtr. 19. 

J. N. 132: Berlin, 1. Di., 8 abds., dw. Kaf. 

J. N. 136: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſtendamm 225/26. 

J. R. 149: Berlin, 8 abds., Friedenauer Ratskeller, am 4. Se, 1. 10. u. 3, 11. 

J. R. 158: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Naf. Paderborn 1. Mo., 8 abds., 
Hotel zur Poſt. 

J. N. 105: Halberſtadt, 1. Di. u. d. 1., 8 abds., Katſerreſtaurant, Kaiſerſtr. 45. 

J. R. 171: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Low. Kal. 

J. R. 173: Berlin, 1. Mi, 8 abds., Stechen, Behrenſtr. 24. (Llpowsti, 
Berlin⸗Hermsdorf, Roonſtr. 65.) — Blantenburg, 1. Fr. 8 abds., Blanten- 
burger Hof. (Ridlewsty, Blankenburg, Weſterhäuſer Str. 16.) — Eſſen. 
1. Subd. 8 abds, Baumhof, Baumſtr 26. (Kerſting, Eſſen, Holfterhäufer 
Straße 85.) — Halle, 2., 8 abds. Haus der Landwirte. (Langreder, Halle, 
Flurſtr. 8.) — Hamburg, 1. Snbd., 8 30 abds., Hohenfelder Bierhaus, 
Lübecker Str. 1. (Behrens, Tonndorf⸗Lohe, Hamburger Str. 34.) 

J. R. 174: Berlin, 1. Mi., 8,30 abd., Stallmann, Jägerſtr. 14. (Oblt. d. 
Ref. a. D. Hartung, Potsdam, Sophienftr. 11.) 

N. J. R. 20 erlin, 1. Mi. 8 abds, Zum Nettelbeck, Hleiſt⸗, Ecke Nettelbeckſtr. 

R. J. N. 208: Hildesheim, 1. Di., Münchener Löwenbräu, Markt. 

N. J. R. 209: Berlin, 1. Mo., 8 abds. Stechen, . 

N. J. R. 235: Caſſel, 1. Do., 8 abds., Bayr. Blerhalle, Mittelgaſſe 56. 

R. J. R. 239: Mannheim, 1. Dt, 8 abds Liedertafel, Hartrich, K. 2. 32. 
Karlsruhe, 1. Di, 8 oppe, Moninger, Kapitelſaal. 

N. J. R. 252: Berlin, 1. Fr., 8 abds. Sieden. 

J. M. 265: Hamburg, 1. Snbd., St. Georgsh., Gr. Allee 45. 

Jäg. Bat. 2: Berlin, 2. (wenn Feſttag, am 3), 8,30 abds. Lw Kaf. 

Zäg. Bat. 8: Berlin, 1. Mi., 8 abds. Ldw. Kaj. 

Ehem. M. G. Truppe: Königsberg i Pr., 1. Di, g abds., Bürgerreffource, 
Burgſtr 1. (Oblt. a. D. Grow, Königsberg t. Pr., Simonsftr. 14a.) 
ni. R. 10: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Ldw. Kaf. Stuttgart, 1. Di, 8 abds., 

948. Br a2: Sannoker, 1 Do, 8 abds. P 
g. 3. Pf. 12: Hannover, 1. Do, 8 ADDS., Pilſener Urquell, Windmühlenſtr. 

GE ER SE abos; Bei ët 105 

a. R. 1, Reſ. N. in, 1. Fr., 8 abds., y 7 

Seide. M. 2 Berlin, J. Pit, 8 abds LD. Ne Gë 

be Bas Berlin, 1. Mit. jed. 2. Mis. 8 abds., Berl. Kindl, Kurfürſten⸗ 

amm 225. 

Felda. R. 4: Magdeburg, 1. Mi., 8 abds., Patzenhofer, Bärplatz. 

Ref. Feda, R. 10: Berlin, 1. Mi, 830 abds., SO er, E Str. 123a. 

Felda. R. 11: Caſſel, 1. Do., 8 abds., Kaſino Wölfsſchlucht. 

Felda. R. 80: Karlsruhe, 1. Do., Kaijergarten, SKaijerallee 23. 
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Selda. R. 46: Braunſchweig, 1. Snbd. gabds., Hackerbräu, Beckenwerker Str. 26. 
84. Felda. N. 46: BEE 1. Mi, 8 abds., Hotel Rau, Große Allee 6. 
„ Selda, R. 40: Berlin, 1. Do, Landre, Stralauer Str. am Molten- 
SET Halle, 1. Do. u. d. 1., Schultheiß, Merſeburger Str. 10. Magde- 

Sech) 1. Do. n. d. 1., Patzenhofer, Bärplatz. 

Rei a, R. 53: Berlin, 1 Mo., 8 abds., Low. Kal. 

Seh delbn. R. 56: Frankfurt a. M., 1. Mo,, 8,30 abds., Jungbräu, Auf der Zeil. 

Sa a. R. 59: Köln, 1. Fr., Reſt. Prinzenhof. 

KC R. 60: Berlin, ſiehe oben 17. Inf. Div. — Schwerin i. M., 1. Di. 
ameradſchaftsheim (Artl. Kaſerne). 

Se Felde, R. 63: Berlin, 1. Mi., 7,30 abds, Low. Raj. 

u ERBE Apfel 1. Fr., 8 abds. Kätſerkeller (Bismarckdenlmal). 
„ I. im Apfel. 

Selon. N. 205: Berlin, 1. Di., 8,30 abds., Pſchorr, Potsd. Pl. I. St. 

Bader N. 200: Berlin, 1. Snbd., 7,15 abds., Low. Raf. 

a: R. 221: Berlin, 1. Snbd. i. Viertelj,, 8 abds., Ldw. Kaf. Breslau, 
Sc 8,30 abds., Haafebräu, Tauentzienplatz. (Hptm. d. Ref. a. D. Engel. 

Felda n Palmftr. 24a.) 

pelda, R. 243: Berlin, 1. Mi., 8 abds., Heidelberger, Friedrichſtr. 143/149. 

slk, der Schw. Artl.: Augsburg, 1. Di., 7,30 abds. Leonhardskapelle. 
"ba, Schlepſchute n. II. Garde-Fußa. R.: Berlin, 1. Di. 7,30 abd3., Wilhelms- 

80 hof, Anhaltſtr. 12. (A. Bonneß, Potsdam, Poſtſchließfäch 17.) 

Sie, A. 5: Berlin, 1. Di., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Sot R. 6: Berlin, 6., wenn Sntg., am 7., 8,30 abd3,, Ldw. Raf. 

Zusa N. 10: Berlin, 1. Di., 8 abds. Münchener Bräuſtübl, Jägerſtr. 13. 
"be, R. 13 u. 24: Köln, 1. Do. 

ina. R. 17: Berlin, 1. Fr., 7,30 abds., Gaaz, Porckſtr. 78. 

WE des Ing. Komitees, Pi. Batle. 1, 2, 6, 7, 8, 9, 20, 21, 23, 27, 28, 30: 
1 Fun, 1. Bo. 8 abd., Low. Kaf, X 
x Batle, 14, 15, 19: Berlin, 1. Fr., 8 abds., Ldw. Kaf. 

Ri Bat, 17: Berlin, 1. Snbd., 8 abös, Belvedere, Jannowitzbrücke. 

Dr Bat, 29: Berlin, 1. Mi., 8 abd., Köftriger Bierſtube, Lintſtr. 38, 

Dn, der Eiſenbahntruppe: Berlin, 1. Mo., 8 abds, Low. Kaf. Hamburg. 
1. Mi. 8 abds., dw. Offz. Kaj., Reit. Jalant, Mönckebergſtr. 

el. Bat. 2: Karlsruhe, 1. Di., 8 abds., u. 3. Sntg, 11 vorm, Palmen- 
garten, Herrenſtr. 34. 

H d. Nachr. Truppe: Berlin, 1.Mo.,8abds., Pſchorr, Kaif. Wilh. Ged. Kirche. 
raftfahr⸗Offz. Vereinigung: Münſter, 1. Fr., 8,30 abds. Em, ER Neuz 
bio, Magdeburg, 1. Do., 8 abds., Patzenhofer, Bärplätz. emen, 

6 1. Di. 8,30 abds., Eſſighaus, Oberſtr. 
arde⸗Train-⸗Abt.: Berlin, 1. Do. n. d. 1., Krgr. V. H. (Mal. d. Ref. a. D. 
Kiehn, Berlin W35, Flottiwellſtr. 4) j ! ; 
Pätt, Chemnitz, 1. Di., 8 abds. Hotel am Friedrichsplatz, Chriſtl. Hofpiz. 
ar. Inf. R. 1 u. 1. Seebal,: Kiel, 1. Do., 8 abds., Hausmanns Wein- 
ſtuben, Ecke Muhltus⸗ u. Fährſtr. KR 
IER Schutztruppe f. Deulſch⸗Südweſt⸗Afrika: Berlin⸗Charlbg., 1. Met., 
8 abds., „Klaufe“, Santjie 25.) Wo. 
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Familiennachrichten. 


Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich. 


Verlobungen: Rudolf Ludloff, Kptlt. a. D., mit Frl. Adele Kellner 
Hamburg). — Fritz Klein, Lt. d. Reſ. a. D., mit Frl. Hanne Moecke 
(Breslau). — Gero v. Byern mit Margaret Freiin v. Eberſtein (Borna b. 

ſchatz). — Oswald v. Carlowitz mit Frl. Anna Barbara v. Witzleben 
(Dresden Ragewitz). — Hanskarl Siart v. Sichartshof mit Frl. Lotti 
Baars (Görlitz. 

Verbindungen: Friedrich v. Scheliha⸗Perſchütz u. Frau Ruth⸗Gerda, geb. 
v. Hertell (Nieder-Mahliau). — Kurt v. Loefen, Maj. a. D., u. Frau 
Carmen, geb. v. Sittmann (Tſchirnau, Kr. Guhrau). 

Geburten: (Sohn) Hermann Groſſer, Lt. d. Reſ. a. D. (Liegnitz). — 
Helnz Joachim Frhr. v. Lützow (Fürſtenwalde). — Hans v. Wedemeyer 
(hhätig). — Heinrich b. Schröter (Blumenthal, Kr. Neiße). — Dr. Eduard 
Cadmus, Lt. z. S. a. D. (Hamburg). — Wolfgang Kloevekorn, Oblt. im 
1. (Preuß.) Inf. Rat. (Königsberg). — (Tochter) Walther Groſſe, Lt. 
55 S. a. D. (Hamburg). — Friedrich Niclas Graf v. Pfeil u. Klein- Ellguth 
(⸗Rarſchwitz b. Ohlau). — Friedrich Karl v. Zitzewitz (Kottrow b. Muttrin). — 
Graf v. Schlieben (Sanditten). — Fritz p. Below, Oblt. im Reit. R. 1 
(Inſterbur, ). — Asmus Friedrich v. Münchow (Klieken). — Wolf 
v. Doemming (Oberförſterel Elend f. Harz). 

Todesfälle: Anna Maria Ritter Hentſchel v. Gilgenheimb (Breslau). — 
Adolf CC Ener, Genlt. a. D. (Aumühle). — Viktor Frhr. v. Wangenheim, 
Mal. a. D. (Gotha). — Siegfried Heeſe, Rittm. a. D. (Landeck). — Frau 
Alice Herwarth b. Bittenfeld (Wiesbaden). — Richard v. Knobelsdorff 
(Berlin⸗ Friedenau). — Ulrich b. Zanthter, Genmaj. g. D. (Baden-Baden). 
— Karl Rudolf Frhr. v. Hirſchberg, Genlt. a. D. (Goſſenhofen b. Weilheim). 
— Ottonie v. Trauwitz⸗Hellwig (Hamburg). Wo. 


Am 8. Juli 1927 ſtarb in Bad Reichenhall 
der Generalmajor a. D. 


Mar Hoffmann. 


Mit ihm ift ein Offizier des alten Heeres dahingegangen, der, 
ausgeſtattet mit hervorragenden Geiſtesgaben und geſtlitzt auf be- 
fondere Kenntnis des öſtlichen Kriegsſchauplatzes, von 1914 bis 1918 
EE Stelle im Oſten für Vaterland und Heer 

at. 


Sein Andenten wird auch im Neichsheere in Ehren gehalten 
werden. 


Der Chef der Heeresleitung. 


Heye, 
General der Infanterie. 


ee eee 


Der Aufklärungsdienft der Kavallerie 
nach den Erfahrungen des Weltkrieges. Von M. v. Poſeck, 
General der Kavallerie a. D. M. 3,50, bei Bezug von 5 Exempl. 
ab je M. 2,80. 


Dieſes wertvolle inhaltsreiche Buch, das eine große Anzahl von ſprechenden 
Kriegsbeiſpielen aus dem Aufklärungsdienſt bringt, und deffen Hauptzweck, 
wie der Verfaſſer in der Einleitung betont, es fein foll, zu berhindern, daß 
die Kriegserfahrungen wieder verlorengehen, verdient die weiteſte Ver- 
breitung nicht nur bei der Kavallerie, ſondern auch bei den anderen Waffen. 
Der aktive Soldat findet in ihm Anregungen und Hinweiſe, die er bei der 
Ausbildung ſeiner Truppe verwerten kann, dem früheren Soldaten weckt 
es Erinnerungen an eigene Kriegserlebniſſe. Der Kavallerie wird es eine 
unerſchöpfliche Duelle der Belehrung bleiben, dem Eskadronschef wird es 
als Lehrbuch für die Ausbildung ſeiner jüngeren Offiziere, Unterofftziere 
und Reiter im Auftlärungsdieuſt bald unentbehrlich ſein. 

(„Militär⸗ Wochenblatt“) 


Die Ausbildung der Rekruten im 
Reiten nach der Keitvorſchrift 1926 


Von v. Haugk, Rittmeiſter im 12. Reiter⸗Regiment. M. 1,50 
bei Bezug von 5 Exempl. ab je M. 1,20. 


Ein handliches, praktiſches Hilfsmittel fitr die Ausbildung der Rekruten im 
Reiten, das den Grundſätzen der neuen Ausgabe der Reitvorſchrift entſpricht, 
hat bisher gefehlt. Dieſe Arbeit des bekannten Verfaſſers ſtellt in engſter 
Anlehnung an die Rettvorſchrift den Unterrichtsſtoff für den Reit- 
lehrer knapp und überſichtlich zuſammen. 
Die Schrift bietet nicht allein dem Reitlehrer, ſondern auch dem Rekruten 
ſelbſt ein höchſt nützliches Lehrmittel, das bel ſeiner Handlichteit und dem 
eringen Anſchaffungspreis ſedem Einzelnen bald ein getreuer, BE 
ein wird. („Militär⸗Wochenblatt“.) 
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Singer Nätanafeninenfabrih Mittenberge Bez. Potsdam 
Ene Produktionsftätte deutfcher Arbeit und deut/chen Fleipos 


altbewä 


rter Güte 


der Singer Läden 


Grleichterte Zahlungsbedingungen 


Ersatzteile s Nadeln = Öl e Garne = Reparaturen 


SINGER NAHMASCHINEN AKTIENGESELLSCHAFT 


Möheltrunsport 
F. Wodtke 


Transportges. m. b. H. 
BerlinSW 61, Teltower trage 448 
Tel.: Hasenh. 1616, 1617, 1618 


Wohnungsvermittlung 


Billigste Preise 
Berlin: 
Allgemeine Transportgesellschaft 
vorm. Gondrand & Mangili m. h. H. 


Berlin 
5 10 atru BUN de 11—17 
Telephon-Nr.: Moabit 4500—4504 


Schumacher 
Friedenau 


Transportges. m. b. H. 


Berlin-Friedenan, Handjerystraße 63 
Rheingau 2001/2 


G@eschäftsf.: Maj. a. D. Drees 
Möbeltransport 
Aufbewahrung 

. 


ammam Spediteur-Tafel ZII 


Berlin: 


Robert Haberling 


SW 11, Schöneberger Straße 13 
Internationale Spedition 


serm 

= Lagerung = 

Umzüge nach dem Ausland 
Beste Referenzen 


Frankfurt-Oder: 


Oskar Pinnow 


Frankfurt-Oder 
Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036/37 


Spedition — Möbeltransport 


Lagerung — Verpackung 
Wohnungstausch — Nachweis 


Berlin: 


Kopania & Co. 


Berlin- 1 
Bergstraße pt Tel.: Stegl. 4040,42 


Spezialhaus für 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Minden: 


Albert Schünke 


Minden i. Westf. 
Möbeltransport 
Wohnungstausch 


Königsstraße 51,53 
Telephon: 2202 u. 2270 


Möbeltransport u. Wohnungstausch 
Möbel- 


Edmu nd transport 
Franzkowiak ,, 
& Co. bewahrung 


Wohnungstausch 


Berlin -Wilmersdorf 


Uhlandstr. 83/84, Pfalzburger Str. 43/48 
Teleph.: Pfalzburg 645, 646, 647, 648 


Berlin: 


Krenzke & MItzluff 


Spediteure 
BERLIN C2 
Hinter der Garnisonkirche 1a 
Fernsprecher Norden 394 u. 395 


ws e 


FEINSTE REFERENZEN 


PFUTZE!: 


* 
oανν:-ss uus cl 


Dresdner 
Fuhrwesen- 


Gesellschaft 
A.-G. 


Dresden 6 


Möbeltransporte 
Lagerung 
Wohnungstausch 


Nürnberg: 


Hub A Weber, Nürnberg 


Internationaler Möbeltransport 
Martin-Richter-Str. 35/7. Tel. 2660 
Automöbeltransport, Verpackung. 
Eig. Lagerhaus mit Möbelkabinen. 
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten 
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant. 


Der Raum eines Feldes 
(40x 23 mm) 
kostet bei Aufgabe von 13 An- 


zeigen M.5,— je Veröffent- 
chung, bei Aufgabe von 
24 Anzeigen 20% Rabatt, 


»Seranmvorzich ſur den revaltionefen Zeil; Generalleutnant a. D. von Altroa, Berlin⸗Charlottenburg 2, Berliner Straße zə. 
Verantwortlich für den Anzeigenteil: Buchold, Berlin⸗Schöneberg, Neue Steinmetzſtraße 4. 
Druck von Cenit Siegfried Mittler und Sohn. Buchdruckerei G. m. b. H. Berlin SW68, Kochſtraße 68—71. 


